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. Athenia "
- Verbrechen Churchills erwiesen

Britische Zerstörer versenkten - je ..Athenia" — Enthüllungen des Ameettanees Anderson
Berlin, 21. Oktober.

Das furchtbare Verbrechen , dessen Winston
Churchill vor aller Welt angeklagt ist, hat
seine unwiderlegbare Bestätigung gefun¬
den. Das verbrecherische Attentat , das gegen
den englischen Dampfer „Athenia " ohne Rück¬
sicht auf das Leben von fast 1500 Menschen ver¬
übt wurde , um mit der Lüge von einem deut¬
schen U-Boot - Angriff Amerika in den Krieg
gegen Deutschland zu ziehen , ist vor aller Welt
enthüllt. Durch eine amtliche Untersuchung
in den Vereinigten Staaten wurde das unge¬
heuerlicheVerbrechen erwiesen . Es wurde durch
eidliche Aussagen eines Bürgers der Vereinig¬
ten Staaten , der als Opfer der Katastrophe
selbst einwandfreier Zeuge war , ausgedeckt. Da¬
nach haben am Morgen nach der Katastrophe
drei britische Zerstörer, um die Spuren
von Churchills Verbrechen zu beseitigen , die
noch nicht gesunkene „Athenia " bombar¬
diert und versenkt.

Bericht aus USA
Ueber das Ergebnis der amtlichen Unter¬

suchung liegt nach den Darstellungen der ame¬
rikanischen Presse folgender Bericht aus
New York vor:

Erst in den letzten Tagen kehrten die ameri¬
kanischen Staatsbürger unter den gerette¬
ten Passagieren der „Athenia " in ihre
Heimat zurück. Wochenlang waren sie in eng¬
lischen Häfen zurückgehalten worden . Ihre
Aussagen wurden unterdrückt. Jetzt kommen sie
zu Wort. Ihre Bekundungen werfen das ganze
Lügengebäude über den Haufen , das aus den
in England vorgenommenen Verhören angeb¬
licher . „Athenia "-Passagieren durch Beauftragte
des verbrecherischen Churchill aufgerichtet.wurde.

Der USA - Bürger Gustav Andersonaus Illinois . Leiter eines Reisebüros , der an
Bord der „Athenia" war , berichtete, als

endlich nach Hause zurückkehren durfte , drei
Mitgliedern des amerikanischen Repräsentan¬
tenhauses von seinen Erlebnissen und Beob¬
achtungen . Diese drei amerikanischen Abgeord¬
neten , die Kongreßmitglieder Francis Cafe aus »
Süddakota, Overton Brookes aus Louisiana
und Walter Pierce aus Oregon , wo Anderson
geboren ist, haben in Erkenntnis der un¬
geheuren Tragweite der Aussagen Andersons
dessen schriftlich niedergelegte und eidlich er¬
härtete Bekundung dem amerikanischen Staats¬
departement übergeben . Das Staatsdeparte¬
ment hat daraufhin die Untersuchung von
sich aus amtlich ausgenommen und fortgesetzt.

Zunächst wurde die Frage der Glaubwürdig¬keit Gustav Andersons peinlich genau geprüft.
Ae „Times -Herald " mitteilt , erhielt das
dmatsdepartement ganz ausgezeichnete Be-
kWe Wn die Persönlichkeit und Zuverlässig-

Andersons . Das Staatsdepartement wird
deshalb ein Weißbuch über das Ergebnisseiner Untersuchungen veröffentlichen.
Eidliche Aussagen

zum Einbau verwendungsbereiter Geschütze ge¬
troffen waren . Diese Bestückung sollte nach Aus¬
sage des Ersten Offiziers in Montreal nach
Löschen der Ladung erfolgen . Auch dies ist ein
Beweis dafür , daß die britische Admira¬
lität ihre Hand auf das Schiff gelegt hatte.

Nach den von den „Washington Times " wie¬
dergegebenen Aussagen Gustav Ander¬
sons mutz an Bord der „Athenia " gleich nach
ihrer Ausreise eine unheimliche Stim¬
mung geherrscht haben . Die Passagiere der
„Athenia " wurden vor dem Anzünden von
Streichhölzern und Zigaretten gewarnt ( !) . Als
ein Passagier eine Tür offenließ , wurde eine
Warnung angeschlagen , in der den Fahr¬
gästen Verhaltungsmaßregeln gegeben wurden.
Anderson bekundete , daß der Kapitän und die
anderen Offiziere der „Athenia " eine starke
innere Erreg» ng zur Schau trugen.

Diese Aussagen des amerikanischen Staats¬
bürgers lassen keinen anderen Schluß zu als
die Feststellung , daß die britische Admiralität,
die den Dampfer „Athenia " seit einem Jahre
sür ihre Zwecke vorbereitet hatte , Spreng¬
stoffe an Bord mitführen ließ , die nicht
vorzeitig , sondern erst im richtigen Augenblick
zur Entzündung kommen sollten.

Den Augenblick der Katastrophe
schildert Anderson in seiner eidesstattlichen Aus¬
sage folgendermaßen : „Ich saß im Speisesaal
der Touristenklasse und hatte mir gerade den
Nachtisch bestellt , als sich an der Backbordseite,
anscheinend im Maschtnenraum , mehrere
schreckliche Explosionen ereigneten . Ich
tastete zu meiner Kabine und benutzte gelegent¬
lich Streichhölzer , um durch dichte Rauchwolken
meinen Weg zu finden . In meiner Kabine legte
ich den Rettungsring an und ging aus . Deck, wo
ich eine Szene des Schreckens und der Ver¬

wirrung sah , als die Passagiere in die Ret¬
tungsboote verfrachtet wurden ."

Anderson bekundet dann ausdrücklich im Ge¬
gensatz zu den von Churchill gestellten „Zeu¬
gen "

, daß er zu keinerZeit das Periskop
eines Unterseebootes gesehen oder gar
Geschützfener von einem U -Boot bemerkt
habe.

Von britischen Kriegsschiffen
bombardiert

Und nun kommt das Ungeheuerliche,
was bisher verschwiegen wurde : Gustav Ander¬
son erklärte auf seinen Eid , daß die „Athenia"
noch nichtgesunken war , als er am näch¬
sten Tage 7 Uhr morgens , mit 19 anderen
Geretteten von einem zu Hilfe geeilten Schiff
ausgenommen wurde . In diesem Augenblick
bombardierten, so bekundet Anderson,
drei britische Zerstörer die „Athenia ",
um ste zu versenken. Den Insassen des Ret¬
tungsbootes , die diesen Vorgang beobachteten,
wurde erklärt , das sei geschehen, weil das
schwimmende Wrack sonst eine Gefahr für die
Schisfahrt gewesen wäre.

Diese Aussage Andersons ist der
letzte Schlußstein des Beweises für
die ungeheuerliche Tatsache, daß
Winston Churchill » der Erste Lord
der britischen Admiralität » der die
Lüge von einem deutschen U -Boot-
angriff aus die „Athenia " heraus¬
gab» der verbrecherische Urheber der
Explosion ist» tzüe an Bord stattfarrd.

(Schluß 3 . Seite Hauptblatt)

Endgültig überMet
(Von unserer Berliner Schristlsitnng)

Lra . Die Torpedierung der „Athe¬
nia" war das Verbrechen , mit dem Churchill
den Krieg Englands gegen das Reich begann.
Churchill war , wie wir das von ihm gewohnt
sind , auch hier kein geständiger Verbrecher . Er
leugnete . Er log . Es war notwendig , vor der
Weltöffentlichkeit einen Prozeß gegen ihn zu
führen . Dieser Prozeß ist nun zum Abschluß
gekommen . Der Beweis ist lückenlos . Der An¬
geklagte Churchill ist der Torpedierung der
„Athenia " und damit eines der gemeinsten
Verbrechen , der gemeinsten selbst für die poli¬
tische Geschichte Englands endgültig überführt.

Schon im alten Rom begannen die Ueber-
legungen zur Ermittlung des Täters mit der
Frage , wem das Verbrechen Nutzen gebracht
habe . Die Nachricht von der Versenkung der
„Athenia " hat Churchill mit der Behauptung
begleitet , ein deutsches U-Boot habe das Schiff
torpediert . Die Torpedierung der „Athenia"
hat wegen der vielen amerikanischen Passagiere
an Bord in den Vereinigten Staaten allgemein
Empörung hervorgerufen . Durch seine Behaup¬
tung wollte Churchill diese Empörung gegen
Deutschland wenden und damit für die eng¬
lische Politik fruchtbar machen. Er wollte die
Vereinigten Staaten gegen das Reich in den
Krieg treiben . Deutschland hatte natürlich kein
Interesse daran , irgend etwas zu tun , was das
neutrale Amerika zu seinem Feind machen

Kundgebung der Nor-ftaateu
die skandinavische » Staaten wollen neutral und unabhängig bleiben

Nach dm bisher erfolgten Veröffentlichungenlkaniicber Zeitungen und Nachrichtenbüros
Anssagen Andersons folgendes

amerikanischer» geben dieBild:

ckub. Stockholm, 20. Oktober.
Die Konferenz der durch ihre Staats¬

oberhäupter vertretenen nordischen Staa¬
te n in Stockholm , die am Mittwochvormittag
begonnen hatte , wurde am Donnerstagnach¬
mittag mit Rundsunkansprachcn der Könige
von Schweden , Norwegen , Däne¬
mark und Island und des Staats¬
präsidenten von Finnland abge¬
schlossen.

In diesen Ansprachen brachten die Staats¬
oberhäupter die Solidarität ihrer Länder zum
Ausdruck , sowie den Willen zur unbedingten
Neutralität und endlich den Wunsch, der Krieg,
„der schwer auf den Interessen der Neutralen
liegt , möge bald einer friedlichen Zusammen¬
arbeit Platz machen".

Auch die amtliche Verlautbarung über die
Besprechungen der Außenminister der nordischen
Staaten betont die enge Zusammenarbeit ihrer

Länder und die Forderung auf Achtung der
Neutralität.

Die Schwierigkeiten , in die der Norden durch
den von England inszenierten Krieg und durch
die allen Völkerrechtsgrundsätzen traditionell
Hohn sprechende britische Kriegsführung ge¬
zogen wurden , wurden erörtert.

Der äußere Rahmen der Konferenz war sehr
festlich. Nach der Begrüßung der Gäste auf dem
Flugplatz bzw . auf dem Bahnhof traten die
Staatsoberhäupter und Delegationen Mitt-
wochvormittag im Königlichen Schloß zu¬
sammen . Nach einem feierlichen Gottesdienst
gab König Gustaf von Schweden am Schluß
zu Ehren seiner hohen ' Gäste ein Galadiner.
Anschl. huldigte die Bevölkerung Stockholms den
Königen und dem finnischen Präsidenten . Am
Donnerstagvormittag kamen dann die Staats¬
oberhäupter nach Abschluß der Außenminister-
Lesprechungen wieder im Schlöffe zusammen,

um die Tagung mit den Rundfunkansprachen
abzuschlietzen.

Die Stockholmer Presse stand völlig im
Zeichen dieser beiden glanzvollen Tage . Man
hat besonders eine Botschaft der kürzlich in
Panama zusammengetretenen amerikanischen
Staaten begrüßt , die der Nordischen Konferenz
ihre Grütze und besten Wünsche sandten . Be¬
kanntlich sprach sich die Panamerikanische
Konferenz ebenfalls sür Frieden und
Neutralität aus.

Anderson fuhrEseburos öfter nach Er
Mts mit dev Alkonic,"

br als Inhaber eines
Europa , darunter mehr-

. - mst der „Athenia "
. Er kannte deshalb

N Kapitän , die Offiziere und die Besatzung
Mhenla " schon seit langem . Er erklärte,aß der Dampfer „Athenia " bereits im Herbstvongen Jahres Einrichtungen erhielt , die

^ ^ derzeitigen Einsatz als Hilfsschiff der
mischen Kriegsmarine im Handelskrieg er-
Mchten . Die Vorkehrungen hierfür wurden

. Wuelbar » ach der Münchener Konferenz
L,? . "ach der von Chamberlain abgegebenen
Medensversicherung getroffen.
>>̂ M,s geht hervor , daß dieses Schiff schonim Dienste der britischen Admiralität

so daß von dieser Stelle aus jede Maß-
konn; ^ s dem Dampfer getroffen werden
(M? > ohne daß zeitraubende und gegebenen-
^ 7? auch peinliche Verhandlungen mit der

notwendig gewesen wären.
Gustav Anderson bekundete Wetter, daß nach
Aussagen des Ersten Offiziers der „ Athenia "," peland , die „ Athenia " Geschütze und
Emtion geladen hatte . Sie sollten für die« ustcnverteidigung in Halifax und Quebec-Verwendung finden.

bestätigt die Tatsache , daß
Admiralität frei über diesen

sum iö;,NAnspom "^ ' ^
der drei amerikanischen Ab¬

satz gab Gustav Anderson zu Protokoll,v n Bord der „Athenia " alle Vorrichtungen

' '
Ä I >
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Die Zusammenkunft der nordischen Staatsoberhäupter
Von links : der dänische Außenminister Munch , der norwegische Außenminister Koht, der
finnische Staatspräsident Kallio, König Haakon von Norwegen , König Gustaf von
Schweden , König Christian von Dänemark , Finnlands Außenminister,Erkko und der

schwedische Außenminister Sandler (SHerl-Bildordienst-A)

Keine besonderen EreignMe
Berlin , 20. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Im Westen trat nach Abschluß der
Kümpfe im Grenzgebiet südostwärts Saar¬
brücken wieder Ruhe ein . Abgesehen von
örtlicher Artillerie - und Spähtrupptätigkeit auf
der ganzen Front keine besonderen Er¬
eignisse.

VolMk in kurzen Worten
Im Zusammenhang mit dem deutschen Hee¬

resbericht über den Abschluß des ersten Ab¬
schnittes der Kampfhandlungen an der West¬
front stellen verschiedene ausländische Zeitungen
müßige Kombinationen über neue deutsche
„Friedensbemühungen" an , die ge¬
radezu absurd erscheinen.

Aus Veranlassung des Vorsitzenden des Mi¬
nisterrats für die Reichsverteidigung , General¬
feldmarschall Göring , hat der Reichsminister
des Innern gemeinsam mit dem Reichssinanz-
minister weitere verbesserte Bestim¬
mungen über den Familienunterhalt
der zum Heeresdienst Einberufenen erlassen.
Die im Inlands befindlichen Angehörigen der
an der Rückkehr in die Heimat verhinderten
Besatzungsmitglteder deutscher Handelsschiffe
erhalten Familienunterhalt in der gleichen
Weise wie die Angehörigen der Wehrpflichtigen.

Der Stellvertreter des Führers überreichte
den verdienten Führern der deutschen Volks¬
gruppe in Polen Weiß , Ulitz, L . Wolfs , Wiesner
und Hasbach das ihnen vom Führer verliehene
Goldene Ehrenzeichen.

Der ungariiche Handelsminisier traf zum
Besuch der Herbstmesse in Wien ein.

Der deutsche Rundfunk veranstaltet heute
einen heiteren Abend „ Deutsche Künstler
grüßen deutsche Soldaten ".

' i.
'l

i s -A



könnte. Daher war England bestrebt , einen
Tatbestand zu schaffen , der diese Feindschaft
gegen Deutschland in Amerika Hervorrufen
mußte. Dieser Tatbestand war die Torpedie¬
rung der „Athenia"

, verbunden mit der An¬
klage gegen Deutschland , diese Torpedierung
ausgeführt zu haben. Die Ueberlegung: Wem
brachte das Verbrechen Nutzen ? kennzeichnete
von vornherein Herrn Churchill als
den Täter.

Dieser Zusammenhang war klar. Es galt nur
noch , den Tatbeweis zu erbringen. Dazu wurde
eindeutig festgestellt , daß zur Zeit des Un¬
glücks kein deutsches Schiff in der Nähe der
Unglücksstätte war . Auffallend war außerdem,
daß in der unmittelbaren Nachbarschaft des
Tatortes mehrere Schiffe waren, die die lieber-
lebenden sofort aufnehmen konnten . Weiter ist
nie genau die Position angegeben worden, bei
der die Versenkung erfolgt ist. Eine Be¬
schreibung des Torpedos blieb aus . Die in
derlei Fällen in allen zivilisierten Staaten
übliche genaue Untersuchungdes Vorgangs er¬
folgte nicht . Die Zeugen, die Herr Churchillsich
besorgte, um "seine lügnerische Behauptung zu
stützen, sagten Dinge aus , die einmal den
Stempel nicht allein der Unwahrheit, sondern
der völligen Unsinnigkeit auf der Stirn
trugen, und die sich noch dazu in diesen Un-
sinnigkeiten völlig widersprachen. Ebenso wider¬
sprachen sich die Darstellungen in der englischen
Presse und die Darstellungen Churchills im
Unterhaus wie Lord Stanhopes im Oberhaus.
Die Aussagen der beiden widersprachen sich
ebenso wie verschiedene Aussagen Churchills
wiederum untereinander. In den Morgen¬
stunden des Montag, 4. September, ging die
„Athenia" unter. Am Dienstag, dem 5 ., mutzte
Lord Stanhope, nachdem Herr Churchill gerade
24 Stunden feine wilde Lügenhetze geführt
hatte, vor dem Oberhaus zugeben , daß die
britische Regierung nicht in der Lage sei , die
Behauptung zu bestätigen,daßaus den Dampfer
„Athenia" durch ein Unterseeboot ein Torpedo
abgeschossen worden sei . Das war der erste
Rückzug . Es waren nur Tage, ja , im Grunde
nur Stunden nötig, um eine erdrückende Fülle
von Indizien zu sammeln, die schon zum Teil
genügt hätten, in einem normalen Verfahren
den Täter zu überführen. Der Verbrecherwar
in die Enge getrieben.

Die Indizien wurden schließlich ergänzt
durch einen eindeutigen Tatbeweis.
Es wurde der Brief entdeckt, in dem die Zen¬
trale der Cunard White Star Line in Berlin
die übrigen Vertretungen im Reich anwies,
die Buchungen für diejenigen Schiffe wieder
rückgängig zu machen , die in der Zeit vom
2. bis 9. September in See gehen sollten . Das
erste dieser Schiffe war die „Athenia". Aber¬
mals leugnete Churchill; aber kaum war die
neue Lüge über feine lügengewohnten Lippen
gekommen , als auch noch das Telegramm ent¬
deckt wurde, mit dem aus London diese An¬
weisung an die Berliner Zentrale gegeben
wurde. Nun war das folgende klar : Das Ver¬
brechen an der „Athenia" war von langer Hand
und mit aller jener Ueberlegung und Sorgfalt
vorbereitet worden, die ein versierter Verbrecher
mit langer Praxis bei seinen Untaten nur
immer aufzubringen vermag. Der Krieg gegen
das Reich war für die englische Regierung be¬
schlossene Sache . Da Herr Churchill zu der
Zeit, da er die Torpedierung vorbereitete, noch

EnglW -srmuösW -türlMer Pakt
Unterzeichnung in Ankara — Gegenseitiger Beistand vereinbart

London, 2V. Oktober.
In Ankara ist ein engkisch-sranzöfisch-

türkischer Pakt unterzeichnet worden. Der
Pakt steht zunächst vor, daß Großbritannien der
Türkei, wenn dieses Land in Feindseligkeiten
mit einer europäischenMacht infolge eines An¬
griffes verwickelt wird , Beistand leisten wird.
Die weiteren Bestimmungen des Paktes gehen
dahin, daß im Falle eines Angriffsaktes einer
europäischen Macht, der zum Kriege in einem
Mittelmeergebiet führt , und in den Groß¬
britannien und Frankreich verwickelt werden,
die Türkei ihnen Beistand leisten
wird , ebenso wie umgekehrt, Großbritannien
und Frankreich der Türkei in einem solchen
Falle Beistand leisten werden.

Solange die von Großbritannien und Frank¬
reich an Griechenlandund Rumänien gewährten
Garantien in Kraft bleiben, wird die Türkei,
wie der Pakt weiter Vorsicht , den beiden erst¬
genannten Mächten Beistand leisten , wenn sie
auf Grund dieser Garantien in Feindseligkeiten
verwickelt werden.

Im Falle , daß Großbritannien und Frank¬
reich in Feindseligkeitenmit einer europäischen
Macht infolge eines durch diese Macht gegen
einen dieser Staaten verübten Angriffes ver¬
wickelt werden, ohne daß ähnliche Be¬
stimmungen Anwendung finden, werden die
vertragschließendenParteien sofort miteinander
in Konsultation treten. Der Pakt sieht dabei
vor, daß die Türkei in diesem Falle gegen

Frankreich und England wohlwollende Neu¬
tralität beibehält. Der Vertrag ist , wie der Text
des Paktes weiter sagt, dazu bestimmt, Groß¬
britannien , Frankreich und der Türkei gegen¬
seitigen Beistand und Hilfe beim „Widerstand
gegen die Aggression" zu sichern , wenn sich die
Notwendigkeit ergeben sollte.

Schließlich ist vorgesehen, daß die vertrag¬
schließenden Parteien , wenn sie infolge dieses
Abkommens in Feindseligkeiten verwickelt wer¬
den, keinen Waffenstillstand oder Friedensver¬
trag schließen werden, es sei denn auf Grund
gemeinsamer Abmachungen. Der Pakt gilt für
einen Zeitraum von 15 Jahren.

In einem Protokoll in diesem Pakt heißt es:
Die von der Türkei auf Grund des oben¬
erwähnten Vertrages übernommenen Verpflich¬
tungen können dieses Land nicht zwingen, eine
Aktion zu ergreifen, die den Eintritt in einen
bewaffneten Konflikt mit der Sowjetunion
zur Wirkung habe, herbeiführen oder zur Folge
haben würde. Das gegenwärtige Unterzeich¬
nungsprotokoll soll als integraler Bestandteil
des heute abgeschlossenen gegenseitigen Bei¬
standspaktes angesehen werden.

Die ersten Vressettimmen
Sofia , 21. Oktober.

Zu dem türkisch - französisch - englischen Bei¬
standspakt wird in politischen Kreisen Bul¬
gariens darauf hingewiesen, daß die Türkei

Sie iowieteuWchen Truppen in Estland
Die Bewegungen tsiSweßse schon ubgesÄlMen

Reval, 2« . Oktober.
Die Bewegung der am Mittwoch über die

Estland gekommenen fowjetrussischen
Truppen in die für sie bestimmten Stand¬
orte wurde im Laufe des Donnerstag fort¬
gesetzt. Am Donnerstagfrüh kamen noch einige
Truppenteile über die Grenze, die sich eben¬
falls nach Westen bewegten. Um die Mittags¬
zeit hatten die letzten , auf den Landstraßen ge¬
kommenen Truppenteile Narva und Jöhvi
durchquert. In diesen Städten wurden darauf
die Straßen , die für den Durchzug der sowjet-
russischen Truppen freigehalten worden waren,

für den allgemeinen Verkehr wieder frei¬
gegeben.

Auch auf den Landstraßen im östlichen
Virumaa (Wierland) und im Kreise Petseri,
wo die Bewegung der fowjetrussischen Truppen
bereits abgeschlossen ist, ist der Verkehr auf
allen Straßen schon freigegeben. Der größte
Teil der nach Estland gekommenen sowjet¬
russischen Truppen mutzte auch in der Nacht
zum Freitag an den Landstraßen lagern , um
am Morgen den Marsch zu den Quartieren
fortzusetzen . Auf der Bahn kamen am Donners¬
tag gleichfalls einige Züge mit Mannschaften
sowie Train an.

mit diesem Vertrag der Neutralität der Balkam
staaten einen denkbar schlechten Dienst
erwiesen habe.

Rom, 20. Oktober.
In hiesigen Kreisen äußert man , daß durch

-die im Ankarapakt festgelegte Einstellung der
Türkei neue Momente auf dem Balkan
und im Mittelmeer, die ja in dem Vertrag
ausdrücklich genannt würden , auftauchen könn -'
ten. Italien könne daran unmöglich des¬
interessiert bleiben. — Die römische Presse
beschränkt sich auf die Wiedergabe der Nach¬
richten aus den verschiedensten Quellen. Sjx
hebt jedoch eine bei Bekanntwerden der Ab¬
machungen in türkisch politischen Kreisen M
abzeichnendeBestürzung über die Schwere
der von der Regierung England und Frank¬
reich gegenüber eingegangenen Verpflichtungen
hervor.

ZelegVammwEeS
SarmogSu —Mslotsw

Moskau, 20. Oktober.
Der türkische Außenminister Saracogln

richtete an den Präsidenten des Rates der
Volkskommissare für auswärtige Angelegen¬
heiten Molotow ein Telegramm, in dem er
feinen wärmsten Dank für den herzlichen Emp¬
fang und die Gastfreundschaft zum Ausdruck
brachte, die ihm während seines Aufenthaltes'in Moskau zuteil würden . Die Zeichen der
freundschaftlichen Aufmerksamkeit hätten ihm
erneut die Herzlichkeit und das gegenseitige
Vertrauen bewiesen, die die traditionellen Be¬
ziehungen zwischen Sowjetrußland und der
Türkei kennzeichneten . In seinem Antwort¬
telegramm führte Molotow u . a. aus , daß er
glücklich sei , sestzustellen , daß der Moskauer
Meinungsaustausch erneut die zwischen
Sowjetrutzland und der Türkei bestehenden
freundschaftlichen Beziehungen
bestätigt habe.

In einer Rückschau auf die Einzelheiten des
Paktes stellt das „ Hamb. Fremdenblatt " j

Aus alledem ergibt sich , daß diejenigen
Mächte , die für den Vertrag ein ausgeprägtes
Interesse werden bekunden müssen , Italien
und Sowjetrutzland heißen. Italien

nicht genau wissen konnte , an welchem Tage
England die Maske fallen lassen würde, mußte
er für seinen Anschlag mehrere Dampfer in
Aussicht nehmen. Zum Gelingen des An¬
schlages war es notwendig, daß keine deutschen
Zeugen dabei waren. Daher einmal die Liste
mit allen Schiffen, die vom 2. bis 9. September
den Kontinent verließen, und daher zum än¬
dern der Befehl an die deutschen Vertretungen
der Reederei, alle Buchungen in Deutschland
rückgängig zu machen . Der Indizienbeweis
war geführt, der Tatbeweis war geführt.

Nun kommen , um das Ergebnis dieser zwei¬
fachen Beweisführüng noch einmal zu be¬
stätigen, die Aussagen des amerikanischen
Zeugen Anderson. Anderson ist Bürger der
Vereinigten Staaten und hat vor amerikaM
scheu Gremien eidesstattlicheErklärungen über
das abgegeben, was er erlebt und gesehen hat.

Seine Aussage krönt die Beweisführung . Sie
bekräftigt noch einmal, daß nur Churchill es
gewesen sein kann, der die „Athenia" ver¬
nichtete . Das Zeugnis Andersons zeigt , daß
Churchill es sehr eilig hatte, die Ueberreste
seiner Tat zu beseitigen. Britische Zerstörer
haben das Wrack der „Athenia" in den Grund
geschossen. - -

^
-

Churchill, ein Minister des britischen
Kabinetts, ist endgültig eines gemeinen
Verbrechens überführt worden. Die
Regierung, die sich mit ihm solidarisch erklärt,
identifiziert sich .mit einem Verbrechen und
einem Verbrecher. 'Churchill ist nicht vor dem
Mord an Hunderten und Tausenden Unschul¬
diger zurückgeschreckt, um den Krieg gegen das
Reich zu schüren und auszubreiten . Die Blut¬
schuld der englischen Regierung wächst ins Un¬
geheuerliche . Das Kabinett Chamberlain trägt

die Verantwortung für die grauenhaften Hin-
>schlachtungen der Deutschen in Polen ; es trag!
die Verantwortung für die Bromberger Blut¬
nacht , die Verantwortung für den meuchel¬
mörderischenKrieg der Heckenschützen, die Ver¬
antwortung für die Verwendung von Giftgas
durch die Polen im Kampf gegen das deutsch^

- Heer . Die englische Regierung hat dieses Giö'
gas geliefert und hat ihr feierlich gegebeim
Wort gebrochen . Churchill hat die
„Athenia " torpediert. Sein Verbreche«

. ist vor aller Welt entdeckt und entlarvt Word«,
Er ist überführt. Auch

' das ist ein Zeug - ^nis für die Reinheit und Gerechtigkeit
deutschen Sache, daß ihre Gegner Mörder >
Lügner, daß ihre Gegner Verbrecher sind . Del ^
Fall „Athenia" ist aufgeklärt, restlos und end-

' gültig, der Täter ist erkannt worden. Der Spruch I
über Herrn Churchill ist gefällt.

Ludwig Spohr
Zu seinem 80 . Todestag am 22. Oktober

„ Mich gemahnt es kummervoll "
, schrieb

Richard Wagner aus die Nachricht vom Tode
Spöhrs , „ wie nun der letzte aus der Reihe
jener edlen ernsten Musiker von uns ging,
deren Jugend noch von der strahlenden Sonne
Mozarts unmittelbar beleuchtet wurde, die mit
rührender Treue das empfangene Vicht, wie
Vestalinnen die ihnen anvertraute reine
Flamme, pflegten und gegen alle Stürme und
Winde des Lebens auf keuschem Herde be¬
wahrten."

Diese Worte charakterisieren vortrefflich die
reine und edle Persönlichkeit von Spohr , dessen
Werke zwar nur noch selten aus der Opern¬
bühne und im Konzertsaal erscheinen , der aber
in der Geschichte der deutschen Musik unver¬
gessen bleibt als ein deutscher Meister , der,
selbst noch ganz Romantiker, doch schon zu
Richard Wagner hmübersührt, vor allem aber
als Geiger und als Erzieher Lines ganzen Ge¬
schlechtes von Geigern.

Spohr wurde als Sohn eines Arztes 1784
in Braunschweig geboren , seine weiteren Vor¬
fahren väterlicher - und mütterlicherseitswaren
aber seit Generationen niedersächsische Pastoren
gewesen . Die Musik nahm er als Lebens¬
element schon in frühester Kindheit aus . Mit
fünf Jahren wirkte er mit seiner Geige bei
Kammermusik im Elternhaus mit, und früh
stand es fest, daß nichts anderes als die Musik
für ihn als Lebensberuf in Frage käme.

Seine hervorragende Begabung erregte die
Aufmerksamkeit seines Landesherrn, des
musikbegeisterten Herzogs Carl Wilhelm
Ferdinand , der für seine Ausbildung sorgte.
Mit IS Jahren begleitete er seinen Lehrer
Franz Eck aus einer Konzertreise , die bis nach
Petersburg führte. Nach seiner Rückkehr wurde
er Kammermusiker in der herzoglichen Hos-
kapelle , mit 21 Jahren folgte er einem Rufe
als Konzertmeister nach Gotha, von 1812—16
wirkte er als Kapellmeister in Wien, 1817—21
am Stadttheater in Frankfurt a . M. Dort er¬
hielt er aus Anregung Carl Maria von We¬
bers , der selber den Ruf ausgeHlagen hatte,
die Stellung als Hofkapellmeister in Kassel an-
geboten . die er annahm und in derer 35 Jahre
lang , bis er in den Ruhestand trat , wirkte.
Zwei Jahre später starb er.

Ihm verdankte es Kassel , daß es während
dieser Jahrzehnte als ein Mittelpunkt des deut¬
schen Musiklebens galt. Junge Geiger, aber
auch schon fertige anerkannte Meister pilgerten
nach Kassel, , um sich von diesem unvergleich¬
lichen Lehrer in ihrer Kunst weiterbilden zu
lassen . Aber Spohr galt auch ebenso sehr als
einer der besten Dirigenten seiner Zeit, kaum
ein bedeutenderes Musikfest fand in deutschen
Landen statt, das auf seine Mitwirkung ver¬
zichten wollte. Seine Konzertreisenführten ihn
nach Frankreich, England , Italien . Die warme
Bewunderung, die er überall fand, verdankte
er neben seinem Können der natürlichen Würde
seiner Persönlichkeit. Einer seiner Schüler, der
Geiger Malibran , schreibt in seinen Erinnerun¬
gen , man hätte Spohr für einen Genius des
alten Germaniens halten können , mit seinen
blauen Augen, die an die alten Sachsen erin¬
nerten, mit seiner oreiten gedankenreichen Stirn,
mit der hochragenden ernsten Gestalt. Sein
Antlitz, das gewöhnlich kalt und abgeschlossen
schien , wurde bei geselligen Gelegenheiten
lächelnd und liebenswürdig.

Spor selbst hatte aber, auch ein stark ent¬
wickeltes Gefühl für persönliche Würde. Dafür
lieferte er einen Beweis, als er beim Herzog
von Clarence zu einem Musikabend eingeladen
wurde. Es herrschte damals in London die
Sitte , daß die Künstler in einem besonderen
Zimmer warten mußten, bis die Reihe zu spie¬
len an sie kam , und sie sofort nach ihrem Vor¬
trag entlassen waren. Als Spohr ankam, über¬
hörte er geflissentlich die Weisung der Diener,
sich ins Wartezimmer zu begeben und schritt
mit seiner Frau sogleich in die Gesellschasts-
räume, wo alles die Eintretenden anstarrte. Die
Herzogin jedoch eine deutsche Prinzessin, erhob
sich freundlich lächelnd und führte Frau Spohr
.zu den Damen, während der Herzog Spohr den
Herren vorstellte . Bald traten nun die besten
Künstler Londons der Reihe nach auf, verbeug¬ten sich und spielten oder sangen, ohne daß die
Unterhaltung abriß oder das Kartenspiel unter¬
brochen wurde. „Ich ärgerte mich sehr über die
Entwürdigung der Kunst, " schreibt Spohr selbst,
„und noch mehr über dieKünstler, die sich solche
Behandlung gefallen ließen, und hatte die größte
Lust , gar nicht zu spielen. Ich zögerte daher,

als die Reihe an mich kam , absichtlich so lange,
bis der Herzog mich selbst zum Spielen aus¬
forderte. Nun erst ließ ich durch einen Diener
mein Violinkästchen heraufholen und begann
meinen Vortrag, ohne vorher die übliche Ver¬
beugung zu ' machen . . . Es herrschte während
meines Spiels eine große Stille im Saal . Als

ich gerade geendet hatte, applaudierte das I
zogliche Paar und die Gäste stimmten mit
Nun erst dankte ich durch eine Verbeugung .-!
Dieses mannhafte Auftreten des deutsch« s
Musikers hatte zur Folge, daß die AufnahM l
von Künstlern in der vornehmen englischen Ge- j
sellschaft von nun an würdiger wurde.

Seine Zukunft itt gesichert
Ms Friedrich Haase Leiter des Hoftheaters

in Coburg war , wurde im Schlosse zu Gotha
einmal eine Liebhaberaufführung vorbereitet,
in der Herzog Ernst II . selbst eine Rolle über¬
nommen hatte, während die übrigen Rollen
von den Herren und Damen seines Hofes ge¬
spielt wurden.

Haase, der Regie führte , war nun mit der
Darstellung des Herzogs unzufrieden und be¬
zeigt dies auch mehr als deutlich . Er tadelte,
spielte vor und ließ den Herzog solange Proben,
his dieser allmählich alle Freude am Spiel
verlor. Und schließlich auch die Geduld! Haase
chatte nämlich gerade beanstandet, daß der
Herzog weder mit seinem Hui noch mit seinem
Stock fertig«wurde. Anstatt den Hut nach der
eleganten Mode jener Zeit leicht mit dem
Unterarm zu halten, zwängte der Herzog ihn
fest unter die Achsel , was Haase sehr mißfiel.
Er machte dem Herzog noch einmal vor, wie
der Stock gehalten werden müsse und war mit
dem verzweifelten Versuch des Anfängers wie¬
derum nicht zufrieden. Da ries der Herzog
unmutig : „Schwerebrett, noch eins ! Ich kann
doch nicht anders !"

Haase aber schüttelte den Kops und ent-
gegnete : „Aber Herr Herzog, so wie Sie be¬
nimmt sich nun eben einmal kein vornehmer
Mensch ." Man kann sich das Entsetzen vor¬
stellen , das sich auf den Gesichtern der Mit¬
spieler malte, der Herzog aber lachte und nahm
Haase diese bündige Kritik nicht übel.

Am Abend nach Beendigung der Vorstellung,
die doch noch ganz befriedigend verlaufen war,
nahm er seinen gestrengen Spielleiter noch ein¬
mal vor, in der Hoffnung, einige anerkennende
Worte für feine schauspielerische Leistung zu
ernten.

„Haase , wenn ich Schauspieler war "
, fragte

er diplomatisch, „welche Gage würde ich U
Wohl im günstigsten Fall bekommen können? s

Haase betrachtete den Herzog vom Kops
zu den Fußspitzen und schwieg . Der Herzol
wiederholte seine Frage und bat ihn, srettnW
seine Meinung zu sagen. Haase seufzte

""
wenig.

„Hoheit, ich denke . . ."
„Nun, was denken Sie ? "
„Ich denke : achthundert Taler bei einer mitt¬

leren Bühne."
Alles lachte , und der Herzog klopfte

auf die Schulter und sagt zufrieden:
also , da kann ich ja schließlich nicht zugruM
gehen . . ."

Befriedigende Antwort
Im Westen war 1914 eine FeldtelephonleiW

gelegt worden. Generaloberst von Kluck, der B
auf dem Wege zum Hauptquartier befand, lm M
sein Auto bei einem Telephonstande halten M
sich mit der Nächsten Stelle verbinden, üin H
hören, ob der dortige Posten auch seinen D'
versehe.

„Hier Generaloberst von Kluck!" rief er "
die Muschel.

„So siehste aus ! " kam von drüben die i
Wort eines skeptischen Soldaten.

„Auf dem Posten ist er jedenfalls! " brurm»'
Kluck vergnügt und hängte den Hörer an.

Kar! Ludwig Siedl bei deftse
GeWnddett

Gegenüber anders lautenden Gerüchten,
von Westdeutschen Blättern ansgingen , teu> ..
„Film - Kurier " mit, daß sich Karl Lm
Diehl, der zur Zeit als Offizier bei der M ^
macht seinen Dienst versteht, bester EV
heit erfreut.



km Michen Mittelmeer sozusagen tu seiner
Bewegungsfreiheit nach Maßgabe der politi¬
schen Zielsetzungen von London und Paris ein¬
geengt werden. Es wird sich dementsprechend
selber aus die schönen Paragraphen des türki¬
schen Paktes einzurichten wissen . Was Sowjet¬
rußland angeht, so darf man sich mit gutem
Grunde fragen, ob das Triumphgeschrei im
britischen Parlament und in der Londoner
Presse den höheren Notwendigkeiten der türki¬
schen Außenpolitik gerade im jetzigen Augen¬
blick entspricht . Der herzliche Telegrammwechsel
zwischen den Außenministern Moskaus und
Ankaras , der soeben veröffentlicht Wird , läßt
es durchaus möglich erscheinen , daß der alt¬
bekannte türkische Wunsch , sein traditionelles
Freundschaftsverhältnis zur Sowjetunion in
jedem Belange unbeeinträchtigt zu sehen , durch
manche Auslegungen in England peinlich be¬
rührt wird. Auch im Falle eines Krieges zwi¬
schen den Westmächten und Sowjetrußland , so
folgert man in London, wird das Schwarze
Meer für Englands und Frankreichs Flotte
befahrbar sein . Dennoch aber heißt es in dem
zweiten Schlußprotokoll zu dem Vertragswerk
wörtlich:

„Die von der Türkei übernommenen Ver¬
pflichtungen können sie nicht zwingen, eine
Aktion zu ergreifen, die den Eintritt in einen
bewaffneten Konflikt mit der Sowjetunion
zur Wirkung haben, herbeiführen oder zur
Folge haben würde."

Eine solche Aktion aber, so sollte man meinen,
wäre die Oesfnung der Dardanellen sür eng¬
lische und französische Kriegsschiffe , da sie zwei¬
fellos eine sowjetrussische '

Gegen¬
wirkung und damit eine türkische Entschei¬
dung auslösen müßte, die schwerlich — und
schon gar nicht nach der zitierten Abmachung
des Schlußprotokolls— einen Konflikt zwischen
Moskau und Ankara bedeuten würde.

Es ist also Tatsache , daß England auf dem
Papier gewisse Vorspanndienste der
Türket für seine Reichsinteressenim östlichen
Mittelmeer zuwege gebracht hat . Wieweit sie
von den Beteiligten — Italien und Griechen¬
land — als bedenklich empfunden werden, das
werden sie selber zu bestimmen haben. Des¬
gleichen muß sich zeigen , welche Möglichkeiten
noch sür türkisch -sowjetrussische Gespräche gege¬
ben sind , nachdem der eigentliche Ver¬
trag hinsichtlich Moskaus durchdas Zusatz¬
protokoll weitgehend aufgehoben er¬
scheint.

General Smuts mutzte die wachsende Un¬
ruhe der südafrikanischen Bevölke¬
rung über seine englandhörige Politik zu¬
geben.
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Das Ergebnis-er ..Athenia"-Untersuchung
(Fortsetzung von der 1. Seite)

Gustav Anderson bezeugt, daß die „Athenia"
nach erfolgter Explosion sich noch 14 Stun¬
den lang über Wasser hielt. Sie wäre
auch dann noch nicht gesunken , wenn nicht
britische Zerstörer mit Granatfeuer den
Zeugen der Schandtat Churchills zum Ver¬
schwinden gebracht hätten.

Andersons Darstellung weist auf eine Ex¬
plosion im Innern des Schiffes, wahrscheinlich
auf der Backbordseite des Maschinenraumes
hin . Die Explosion eines Torpedos hätte
außenbordsstattfinden müssen. Außerdem hätte
ein mittschiffs treffender Torpedo das Schiffin kürzester Zeit zum Sinken gebracht . Ins¬
besondere ein deutscher Torpedo hätte nach den
Erfahrungen, wie die Engländer bei der Ato¬
misierung des „Royal Oak " im Hasen von
Scapa Flow sammeln konnten, diesen un¬
geschützten Handelsdampfer nicht 14 Stunden
schwimmfähig gelassen , so daß ihn britische
Zerstörer erst mit Granaten versenken mutzten.

Diese Vernichtung des von Besatzung und
Passagierenverlassenen, aber durchaus schwimm-
sähtgen Dampfers „Athenia" durch drei bri¬
tische Zerstörer ist der Versuch der Verbrecher,
auch die letzten Spuren ihrer verruchten Tat
zu beseitigen.

Churchill schickte 1SÜÜ nichtsahnende Men¬
schen zur Verwirklichung seiner kriegshetze¬
rischen , Ziele kaltblütig in den Tod.

Die Behauptung , man habe das treibende
Schiff aus Gründen der Sicherheit der Schiff¬
fahrt beseitigen müssen , ist eine durchsich¬
tige Lüge. Wenn der Erste Lord der bri¬
tischen Admiralität wirklich an eine deutsche
Torpedierung der „Athenia" geglaubt oder sie
auch nur für möglich gehalten hätte, dann hätteer sicherlich den strengsten Befehl gegeben , das
havarierte Schiff einzuschleppen , um bei einer
gründlichen Untersuchung Material für seine
Behauptung zu finden. Für diesen Zweck hätte
er zweifellos die drei verdächttgerweisein der
Nähe der „Athenia" befindlichenZerstörer, und,
falls notwendig, sicherlich noch weitere britische
Kriegsschiffe zur Versügung gestellt . Aber das
von ihm angestistete Verbrechen verlangte die
sofortige Vernichtung aller Spuren seiner Tat.
Erst wenn die „Athenia" gänzlich verschwun¬den war , durfte er hoffen, seine Lüge mit
Erfolg in die Welt setzen zu können.

Aus diesem Grunde ist in der Fülle der an¬
geblichen Zeugenaussagen, die Winston Chur¬
chill veröffentlichenließ und die scheinbar jede
Einzelheit des Vorganges bis zum Austauchen
von jungen Walfischen klärten, auch nicht mit
einem einzigen Wort die Rede gewesen von
der „ aus schiffahrtstechnischen Gründen" er¬
folgten Versenkung der havarierten „Athenia"
durch das Feuer britischer Zerstörer.

Die Aussagen Gustav Andersons offenbaren

das ungeheuerliche Ausmaß des Ver¬
brechens , das ein amtierender bri¬
tischer Mini ster beging. Es hat den Ersten
Lord der britischen Admiralität nichts genützt,
daß er zunächst bestellte Zeugenaussagen ver¬
öffentlichte und die Bekundungen neutraler
Passagiere unterdrückte. Es hat ihm nichts
genützt , daß er die Spuren seiner Tat schleu¬
nigst zu beseitigen versuchte . Der amerikanische
Staatsbürger Gustav Anderson und die 49
weiteren Insassen seines Rettungsbootes
waren Augenzeugen der Salven , die britische
Kriegsschiffe auf die „Athenia" abgaben, um
das Schiff, das durch Churchills Höllen¬
maschine nur schwer beschädigt worden war,
auf den Grund des Meeres zu schicken.

Herr Churchill wollte alle Voraussetzungen
schaffen für die Verbreitung seiner eigenen ver¬
brecherischen Lügen und der bestellten , und von
seinen Helfershelfern besorgten gänzlich kon¬
fusen und verwirrten Aussagen über die an¬
gebliche Sichtung eines deutschen U-Botes, das
noch dazu mit Schrappnells geschossen hätte.
Deutschland hat dem Verbrecher Churchill am
ersten Tage die Wahrheit entgegengestellt . Und
seither hat die Welt sich immer mehr davon
überzeugen müssen , daß Churchills Behauptun¬
gen und die Angaben seiner sogenannten
Zeugen erlogen waren.

Jetzt kommt aus Amerika der vis ins ein-

Kari-bemeeklmgen
VW Imukbsdn Ueber den Lebensauf desCüntker kiisns Kapitänleutnants Günther

Prien wurde bisher Fol¬gendes bekannt: Er wurde am 16. 1 . 1S08 in
Osterfeld (Gau Halle -Merseburg) geboren. In
Leipzig besuchte er das Gmnasium bis zumAbitur ; während dieser Zeit galt er stets alseiner der besten Schüler. Schon als kleiner
Junge äußerte er, wie erzählt wird, mehrfachden Wunsch , zur See zu gehen , obwohl bis da¬
hin niemand aus der Familie bei der Marine
gedient hatte. Bald nach der Reifeprüfung
setzte er seinen Willen durch . Er trat als
Schiffsjunge in die Seefahrtschule Hamburgein und widmete sich mit eisernem Fleiß und
aller Energie seiner Ausbildung . Schon nack>
kurzer Zeit bestand er das Steuermannsexameomit sehr gut. Anschließend besuchte er die Ham
burger Schiffahrtsschule. Ein Beweis für seim
Fähigkeiten war das Ablegen des Kapitänexamens mit den Noten 1—2. Danach trat Prieain die Hapag-Handelsmarine ein, wo er es in
verhältnismäßig sehr kurzer Zeit bis zum drit¬ten Offizier brachte . In dieser Eigenschaftlernte er auf mannigfachen Seefahrten fast die
ganze Welt kennen . Als die Handelsschifsahrtin Deutschland zurückging , war er gezwungen,seinen Beruf aufzugeben. Er trat in den
Reichsarbeitsdienst ein und brachte es in Oels-
nitz im Vogtland bald zum Lagerführer. Als
dann nach dem Untergang des deutschen Segel-
schulschifss „ Niobe" erfahrene Offiziere gesuchtwurden, gehörte Prien zu den ersten , die sichmeldeten. Ms einfacher Matrose trat er dann
bei der Kriegsmarine in Stralsund ein. Doch
auch hier halfen ihm Fleiß und Tüchtigkeit;
nachdem er als Oberleutnant zur See mehrfachin Spanien war , wurde er am 20. April 1939
schließlich zum Kapitänleutnant befördert. Zu¬
gleich wurde er Kommandant des U-Boots , mit
dem er schon mehrere Jahre fuhr. Günther
Prien ist während dieses Krieges schon einmal
ausgezeichnet worden, als er für die Versen¬
kung von 10 000 Tonnen Handelstonnage das
Eiserne Kreuz II. Klasse erhielt. Er ist mit der
Tochter des Kommandanten von Eger, Oberst
Messerschmidt , verheiratet und hat eine ein
Jahr alte Tochter.

Stritte Neutralitätvragtiens
Rio de Janeiro , 21. Oktober.

Präsident Var gas richtete in einer An¬
sprache die Mahnung an die brasilianische
Presse, die Neutralität Brasiliens , das
weder ein politisches noch ein wirtschaftliches
Interesse daran habe, sich in den Kampf in
Europa einzumischen , strik -t zu beachten.
Aufgabe der Presse sei die Unterstützung des
Neutralitätsgesetzes und der in den Beschlüssen
der Panama -Konferenz festgelsgten Regierungs¬
politik. Jegliche Aufputschung der öffentlichen
Meinung durch Alarm- und Tendenz-Meldun¬
gen müsse vermieden werden. .

Amtssitz Framos jetzt Madrid
Burgos , 19. Oktober.

General Franco hat gestern Burgos ver¬
lassen , um seinen Amtssitz nach Madrid zu
verlegen. Von Burgos aus hatte er den größten
Teil des Befreiungskrieges und die ersten Mo¬
nate des Wiederaufbaues geleitet. Der Abschied
von der Stadt gestaltete sich zu einer feierlichen
Kundgebung. Jetzt sind alle Ministerien in
Madrid vereinigt.

Eine Rede des . a m e r i lla n ischen Bot¬
schafters Grave vor der Japanisch-Amerikani¬
schen Gesellschaft , in der er „ berechtigte An¬
sprüche Japans in Fernost" ignorierte, rief in
Tokio lebhafte Enttäuschung hervor.

Der slowakische Ministerpräsident, Or. Tiso,
wandte sich in einer Rede scharf gegen dilettan¬
tische Pariser und Londoner Bestrebungen, die
ehemalige tschecho-slowakische Republik wieder
zu errichten.

zelne geführte endgültige Beweis für die
Richtigkeit der von Deutschland von Anfang
an getroffenen Feststellung:

Der englische Dampfer „Athenia" Wurde
auf Befehl Churchills, des Ersten
Lords der britischen Admiralität , versenkt.
Er selbst hat dieses Verbrechen ausgeheckt und
planmäßig zur Ausführung gebracht . Die
furchtbarste Untat, die jemals von Menschen¬
hirnen erdacht wurde! Kann das bri¬
tische Volk diesen Verbrecher noch
länger im Namen Englands decken?
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den Vorbehalten. Rabatt nach Toris

Bei Anzeigen mit Kennziffer Ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige - Eingehende Angebote werben portofrei zugestevt

VormungsnmE Dreivierteltagmädchen
gesucht für sofort. Schwarzkopf,
Cloppenvurger Straße 107.Freundlich

inöbliertes Zimmer zu vermie¬
dst - Hochheiderweg 4. Landwirtschaftlicher

Gehilfe zum 1 . November ge¬
sucht. Joh . Buschmann, Rostrup.

Gemütliches
Aohn- und Schlafzimmer anHerrn zu vermieten. Linden-allee 441 .

Kraftfahrer
und Beifahrer sofort gesucht.
H . Grievenkerl, Herbartstraße 25

Pensionierter
AfMter sucht modernes Einfa-Mienhaus mit Garten in Ol-
te

"burg oder Umgegendzu mie-
N - Angebote mrt Prers unter
Td G 498 Oldenbg. Nachrichten.Personal

zu finden, ist heute nicht immer
einfach . Eine 8-Pf .-Wortanzeige
an dieser Stelle wird von vielen
Stellungsuchenden gelesen und
bietet Ihnen daher gute Aus¬
sichten.

SMUV Grotten
AorEtagshilfe
sucht R ?„V^ etzUmädchen ge-' »M. Ebel, Hochhäuser Str . 5.

Swttengvmüm

Erfahrene
Hausgehilfin, 35 Jahre , sucht
zum 1 . November oder später in
Oldenburg passende Stellung.
Angebote unter M H 497 Ol¬
denburger Nachrichten.

SSV Wohnung
und Aaassatt

Großer
eiserner Ofen .Passend als Torf-
osen , zu verlausen. Stedinger
Straße 142.

Schlafzimmer
vollständig oder einzeln, Zim¬
merlampe mit Seidenschrrm zu
verkaufen. Donnerschweer Str.
87 linkS.

Kahvimgs-
««- Geimtzmttter

Prima
Boskop zu verkaufen. August-
stratze 41 unten.

Lafel-
und Wirtschaftsobst zu verkau¬
fen. Daselbst auch ein gut er¬
haltener eiserner Ofen. C, Hou-
wen, Rastede, Knoopstratze 118.

GSrttsV
Gsaadftürte

Lwsmavtt
Beste
8-Wochen-Ferkel zu verkaufen.
Anton Schnell, Landwirt, Ja¬
derberg (Wesermarsch ) .

Bauplätze
Junkerburg , Donnerschwee , gm
2 RM . Heinr. Hilste , Grund¬
stücksmakler , Nadorster Str . 168.

Landwtvtfsyafr
und Gasten Msarrsn Gw

twwarenr
Kaufe
einige Fuder Roggenstroh. H.
Henke , Bürgerfelde, Brookweg28

Selbständiger
Handwerksmeister, Junggeselle,
Ende der 30, zur Zeit Westfront,
mit gutgehendem Betrieb auf
dem Lande, sucht eine tüchtige
Hausfrau . Etwas Vermögen an¬
genehm . Verschwiegenheit aus
jeden Fall . Gefl. Zuschriftenver¬
mitteln unter M F 495 Olden¬
burger Nachrichten.

Nadorst
Mir Gerh. Köntje sen . habe ich
ca . 1,25 Hektar Ackerland auf
mehrere Jahre mit sofortigem
Antritt zu verpachten. Diedr. G.
Dierks, beeidigter Versteigerer,
Nadorst.

EUxs

1'



> MM
für dlochmiitogsklsidse irtLIo-
qvs der von der Nods Lsvor-
rogtsötofs. VissesKleid ist Ls-
sondssr ßübsch und modisch,
ks isk in vseschisdensnmodsr-
nsn Köchen voirätig k/vi 39 .50

Mehr Milch, mehr Ger , hochbe-
werteteKanInchendurch dieechte

gewürzte Futterkalimischung

Iwevs - LNarEe
Zu haben In deneinschlägigenGeschäften

Sonntagsdienst mit an¬
schließendemNachtdienst

hat:

Hirsch -Apotheke , W . Key , Nachs .,
Staustraße 1 , Ecke Achternstr .,
Telephon 5178

Zweig Oldenburg
Dienstag, 24 . Okt .,

, 20.15 Uhr.
im unteren Kasinosaal

Wildbeobachtungen
eines Bergsteigers.

Lichtbildervortrag vr . A . Her
München . Mitglieder frei,

o - . Nichtmitglieder Dauerkar¬
ten für 6 Vorträge gegen 2 RM,
Einzelkarten 60 Pf . Unkostenbei¬
trag bei Berens , Kaiserstraße 16,

und am Saaleingang.
§ Sonntag

ab
IS Uhr

L« oi» . Sie»

. SkllkMilg
"

/

Am Sonntag , dem 22 . Oktober

übtttliekbs»
Anfang 19 Uhr . Hierzu ladet ein

H. Schröder

StaatEeatsv
Sonnabend , 21. 10 ., 20 bis
2314: KdF S 2 . Agnes
Bernauer.
Sonntag , 22. 10 ., 13—IM:
Geschl . Wehrmachtsvorstellg.
Der Vogelhändler . 18 bis
2114: Außer Anrecht . Der
Vogelhändler . ^
Dienstag , 24. 10 ., 20—2214:
A6 . Rigoletto . , «
Mittwoch , 25. 10., 20—2214:
KdF Ml . Versprich mir
nichts . .*
Donnerstag , 26. 10 ., 20 bis
2314: B 6 . Gregor und Hein¬
rich . «
Freitag , 27 . 10 ., 20—2214:
C 6, KdF Fr . 2 . Rigoletto . »
Sonnabend , 28. 10 ., 20—22:
Im Schlotzsaal . Deutsche
Dichtung — deutsches Lied.
Sonntag , 29 . 10., 18 bis 21:
Außer Anrecht . Neuausfüh¬
rung . Der Zarewitsch . »

« Veranstaltungsring der
HI 50 A Ermäßigung.

AvlUo-

von
lüZSllisur

« . lISznes
asb. d. tVail -biodt

» . IM Mi » SM M

auf mündelsichere Hypothek zu
verleihen . Zinssatz 5"/».

Grundst .-Makler
»Alexanderstr . 197

Werden Sie Mitglied der NSV

Im Kabarett .HlMW"
Leuts llllä morZsu vieder sin

deiMsOM MMMLiWüi

- u . a. lüneoin , der König der ksiksa

Sonnabend , 20 IILr, Soputag , 16 IILr (kamilienvorstellung)
und Sonntag , 20 ULr — MsoLbsstellungon erbeten

Biehwaagen
kauft man nur vom Fachmann

w . ftl.
Mottenstr . 9 , Telephon 3412

SWMMlIek ÜMU
kiepp

Lonnobsnd und Sonntag
KvnrsrS « maiswi

Samlltvn -ZsaMLtrttten

vis Vorladung iLrsr loeLssr
Annemarie mit <ism
Netsoroiogen Herrn Or. pLil.
kndo 1 k Stange geben
bekannt

Lanmsistsr

August Imksn
vnc! frav ^ Imci

geb . Urals

Oldenburg,
ära kestuogsgrabsn 29

Neins Verlobung witkrSnIsin
Annemarie linken gsds
1oL bekannt

Op. kucüols Zlangs

MckWMMIW
sowie frische Falläpfel

W/
Wss WM»MM'

5sbr KIsidromsr , krogsnlorsr
vomsnmonisloos gutem I4op-

' psn-8ouc !s , sisgont gefüttert,
besondersgut virksn dos ge¬
steppte Vorderteil , 3 V/isnsr
bläßte im Kücken unkt der
kvncigurt. .̂ucß für stärkere
Vamsn vorrätig KN 8H .—

kin in jeder bsrisdung vortsil-
LostsrNontsI aus gutemkoucls,
solider kslrbssotr ssöciomsri-
kcmischsr Skunksß vorrüglictis
Verarbeitung , Kutter kunstreich
Narocoin mit Iwiscdsnsutter.
Oer vorteilhafte kreis KNHy —

sauer.
übernimmt täglich von 8—12 und von 14—17 Uhr

Sonnabends von 8—12 Uhr
zu den festgesetzten Preisen

krisis»
Stau 25 Telephon 2885

Kirchliche Anzeigen
Baptiftenkirche , Steinweg 21 . 9.30 Uhr Predigt und AbsndmahN U Uhr!

Sonntagsschule. 18 Uhr Predigt, Pred. Reploeg-Emden. WiMvoch,
20 .30 Uhr, Betstunde.

Wardendurg. 9 .1L Ktnderl . (Knaben) . lO Gottesd. (Pastor Thorade).
Eversten. 19 Uhr Gottesdienst: Pastor Schiupper.

5ck»ck1 cien 5o!cistsn ciis
^ OI6snburgsr diseknckltzn"

8ie vsrdsn sich daru treuen , veil sie diese immer
gern gelesen Laden . Oie „Oldenburger stlacdricblsn"
unterrichten schnell und Zuverlässig über alles , vas
in der Heimat vorgsLt und vas che Soldaten sonst
gern vissen möchten.

küllen 8te bitte diesen llestellscbeln aus

ksl^port-ksrlslircksin
idr besteNe Lternrit die „Oldenburger dlaeLrtekten « kiti

dinme:

keldposlnuminer!

kostssnnnslstells:

ln» tlbonnsinent rum kreise von wonstllob K ! 2 .10. Vte LeraLlung
ertolgt dnrck

dlsoiS! Lernt:

Ort : 8trnbe:

titl die XnsteUnng der „Oldenburger dinchrtcbten" an keldpost-
anscbrttten Verden keine Oebttbren erbeben.

In slnom vliogorLorst

2 2. Olrtobsr 1939

DiöVerlobung unserer lloeLisr
L.nnslotts mit Usrrn

Ililksprsdigsr Lsrnbard Lnolr

gsdsn vir bekannt

t-Isnix Kunden

vncl 5rau voktiis
gsb . Lraatr

Neins Verlobung mit

stränlsln Lnnolotts Knusten

Löigs ioL an

Lsmkapci Kvclc

k a st s d o , 22 . Oktober 1939

ILreVvrwäblung geben bekannt

Lau - Ingenieur

Willislm äciiv/sring

ilkssl äckwsi '
ing gsb . Oramberg

l , ö n I n g o n i . 01dbg.
LindsnaUes

Oldenburg !. O.
LaLnbokspIatr 2s

21 . Oktober 1939

Oldenburg , dm 19. Oktober 1939
Humboldtstr . 14

Mein lieber Mann , unser guter Vater . Schwieger¬vater , Großvater und Urgroßvater

Xsll llimtiO Nüller
ist heute im 88. Lebensjahr sanft entschlafen.

Mathilde Müller geb . Barghorn
Gerhard Onlen und Frau

Sucre geb . Müller
Gustav Müller und Frau

Katharine geb . Meier
Carl Kuck und Frau

Frieda geb . Müller
Louis Müller und Frau

Marthe geb . Kupserschmidt
9 Enkel -, 2 Urenkelkinder

Die Beerdigung findet am Montag , dem 23 . Oktober,
um 1514 Uhr aus dem Gertrudenfriedhof statt . Dort
Andacht m der Kapelle um 15 Uhr . Kranzspenden
dorthin erbeten.

Oldenburg i. O.. 21. Oktober 1939
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Tode
unseres herzensguten Vaters

Kssxrs, ' Qi ' crkslisllv/sg
sagen wir unsere « herzlichsten Dank.

Am Namen aller Angehörigen
Georg Jungmann und Krau
Grete geb . Großchellweg -

Für das mitfühlende Gedenken ' beim Heimgang unseres
geliebten unvergeßlichen Sohnes Heinz , der den Helden¬
tod fand , sagen nur unseren

ksi ' rlickslsn Dank

August Müller und Frau Minna geb . Buhr.

Oldenburg i. O .. Lambertistr . 59.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme Lei dem
Verlust unserer lieben Entschlafenen sagen wir allen
unseren

ksfrückrtsn Dank

Joh . Bunt und Kinder.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Heim¬
gänge unserer lieben Mutter sagen wir aus diesem Wege

unLsrsri stsrrliclistsn Donk
Familie D . Wardenburg
Familie G . Nedderssen

Petersfehn , dm 21. Oktober 1939
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Een Ssnndags-Feldpoftbreef
Een Vott nullArskenna Ollnborger Art

Trechmakt für Front -Feldgrau ut Stadt un Land
Upleewst , sär us Moder, harr se „brunen

Kohl" in 'n Pott kregen. so rech nah Ollnborger
Art , weeß woll , mit' n bäten van ' t Swien än
un so . Lat man, du kennst dat ! Awer denn
meen Moder doch, dat weer nich „zeitgemäß" ,
un dor hebb ick ehr Rech gäwen, mutz ick doch,
kunn ick denn Worten , wo as se dat meenen
deh ! Ick sär : „ Moder , sär ick, „ ick wett de
verscheewt di , weeß woll de Swien un de
Fettigkeiten sünd upstunds . . Mieter bün ick
nich kamen ! Kennst se, us Moder? Ick kenn se,
se is jüst so as Din ! Grote Snackeroe makt se
nich , awer Wat se seggt , dat sitt, un Wat se
will, dat will se. Se snackt dor nich lang rüm,
so as se ' t meent, segg se' t , un se hett dor up-
letzt ümmer Rech mit. Klingt woll saken 'n
bäten ballerig un allto dütlich, awer mit ehr
Wahrheit drapt se ümmer den Nagel up 'n
KopP.Jck glöw, dat ' geiht woll all de Moders
öwereen . Se seggt dat so mich vör sick sülm,
wi hört dor woll ümmer mit to , un dorüm
is dat uck Woll ümmer so , dat wi de Moders
so geern hebbt, amparig wenn wi seht , wo se
sör een Sak inträrt . Smuskram gisst dat dor
nich , klingt all klar un dütlich un dorüm woll
so echt un klar.

„So, meenst woll, Wiel wi d 'r upstunds nich
so rinhaun könnt, in de Fettigkeiten, dorüm
gisst dat van' t Johr kien „brunen Kohl !" So
is ' t rech! Ji drinkt stäwens weg noch ümmer
Jo 'e Beer, un wi Fronslü schöllt nich eenmal
in' t Johr brunen Kohl in'n - Pott kriegen ! Ick
will Di Wat seggen , so wohr as ick Din Moder
bün , wi kriegt uck van 't Johr usen brunen
Kohl, un wenn' k d 'r uck nah de babelsten In¬
stanzen um lopen schall , wi kriegt em , se mögt
em dot baben jo uck sülm väl to geern. Tja,
wenn wi Englänner weern, denn güng us nu
jo all lang de Plumpudding ut 'e Näs , awer
wi sünd Dütsche — gottlob — wie kriegt den
brunen Kohl , dor venat Di to ! Un Ji Kirls
un Jungs buten, de Ji van ' t Ollnborger Slag
sünd, Fi kriegt em uck , dor brükt Ji gornich
lang um snacken . Van mi tominnst kriegt Ji
all Wat afs , dor freiht Jo nu man al up. Un
Wat ick noch seggen wull, „ zeitgemäß" is he
upstunds woll nich , dat is woll wohr, awer
nich wegen de Fettigkeiten, man blos wegen
den Frost, dat wi den noch nich kreegen hebbt.
De mutt d 'r ers mal her, anners smeckt brunen
Kohl sindag nich . Ick denk , vandagen kakt wi'n
Pott vull Arsken , ick glöw, de smeckt Jo uck.
Twars sünd se nich so gefährlich as Bohnen,
uck wich so kregel as brunen Kohl, awer se staht
uck ehren Mann , un amparig sünd se 'n Meten,
Wat us Slag Lü — binnen un buten — so rech
nah' e Mütz steiht ."

De Lüchtplakett
^ Dät is jo nu dat Neeste ! Wat nich all gisst!
Ick weer dor sülm noch gornich mal so gau
achter kamen , awer min Fründ Pietje Vagel,
de harr jo furrns den richtigen Rüker. „Fied" ,sär he , „kumm so'n Dings köpt wi us uck , wi
sär he , „ kumm , so'n Dings köpt wi us uck , wi
den son Apparat an use Heldenböst . Wat dat
weer? Och, weest doch, dat Neeste , hochdütschsMt se dor Leuchtplakette to , awer nah min
Meenen Muß dat Kattenog heeten. Dat de
Dinger an' e Röhr uck so heet , is jo ganz ver¬
kehrt, de sitt jo achtern up' t SchutzbUck. Hestal mal 'n Katt sehn, de achtern Og harr ? Ick>wch nich. Also son Kattenog — nah natürliche
Wies' vorn antosteeken — hebbt wi us uck
rostt. Nu kunn us bi de Verdunklung jo nix
wehr passeern . Wöetz, well son Dings an sin-öost lüchen hett, de findt sinen Weg van alleen,mrt to'e Ogen, sär Pietje , Ick wull dat nichglowen, awer Pietje wull mi dor nich mit herlaten , wie wulln dat mal utprobeern. HebbtWi sahn, mit toe Ogen öwer de Straat . Dat
As olds sies Mann öwer Kopp lopen hebbt,will doch gl Wat heeten . Nä, de KattenogenMmgood, all Wat rech is , wenn se uck so good
Achen doht , as wenn man mit ' n Kopp gegen
,. A Suswür rennt — dat weer dat Enn ' van«euchtprobe — un den de Stirns funkeln
M , good sünd se, dat mutt'm seggen , blos
schade , dat se eenen Fehler hebbt.
. Hebbt se ! Süh , jüst wi hier in Ollnborg

doch son groten '
Köppel feine Deerns, is

ovch de reine Staat — wenn' t hell is . In
^ustcrn sünd all Katten grau , un in Düsternis good smiistern . Awer nu smüster man, wennneue Hand vör Ogen sehn kannst . Kannst Duoat m Düstern sehn , wat Di dor för 'n Jahr¬

gang in'e Arms lopen is ? Nä, also mit de
Kattenogen mutt dat ännert weern. Mutt doch
to maken Wesen, dat man ers mal de Mannslü
un de Fronslü dör farbige Kattenogen ut 'n-
anner holln kann . Süh , bi ' Mannslü brukt jo
gornich Mieter ünnerdeelt weern, awer de
Fronslü möt denn woll noch dör verschiedene
Lüchfarwen indeelt weern, weeß woll, denn
kriegt de Sak uck in Düstern Hand un Foot.

Wo de Sak genau to maken is , dat wüllt
Pietje un ick us mal utarbeiten. Wi möt denn
uck ers noch mal mit de Polizei snacken, wo wi
dat makt , dat de Deerns un Frons uck blos
ümmer dat Kattenog-vörsteekt , wat ehr nah ehrOeller tosteiht. Wi schöllt woll noch son Art
Führerschien trechmaken mitten, awer ick glöw,dat is de Sak uck weert. So lang as de Kramawer noch nich up Schier is — ick wull dat
man blos eben de jungen Deerns weeten laten
— loopt Pietje un ick mit'n blauet Kattenog.
Sich to kenn '

, nich ! Also denn man bit
vanabend!
Rooken schallt!

Jan Smid weer dat so an. Wenn he . sin
Dagwark dahn harr , denn wusch he sick, kleih
sick — dat kem twee mal in ' e Wäk vör — den
Bort aff un weer denn so wiet, dat he sin
Zigarr ansticken kunn . Rech so' n bäten mit
Gefühl smökt he se. He qualmt se nich up as
wenn dor'n Tegeleeschosteen togang'n is , nä , he
rookt sin Zigarr mit Verstand. Hett he al van
Kindsbeen up an — dat heet , as he ut ' e School
kem — dahn, un he deiht dat uck vandag noch.Wenn' m den heelen Dag swor arbeid hett —
un dat mutt de Smid nu ganz besunners, Wiel
dat sin beweis Jungs an' e Front sünd — denn
smeckt so'n Zrgarr nah Fierabend duppelt sein.As dat annerleß mit den Kriegstoslag kem,worüm schöllt de Rookers dor nich uck ' n lüttjen
Kiekut bistürn, se hebbt d 'r uck jo wat van, dor
hett us Smid dor kien lange Snackeoee öwer
makt . He meen : „Betahl ick geern, worüm woll
nich, wenn ick man alldag tominst een Zigarr
krieg , man rooken schall se. Denn gottlov un soväl is gewiß , mit Böken - un Ri-ummelbeerblör

- - -» I- ,, , . V . .» Nt . '*«: '

t -kS -Hawermotor — Venzinschiensree!

rwccsj weil, wenn mi de Zigarr noch smeckt,
Denn lat kamen wat d ' r will!

sangt se dor baben nich wedder mit an, dor
hebbt se de Näs noch sülm gestreken van vull.
Schullt doch mal Wesen, dat Ji wedder mit dat
Krut ansangt, denn wohrt Jo weg , ick weer
Abstinenzler un denn gaht mit ut 'n Weg!
Etwas gelinder!

Dat mit de „militärische Haltung"
, as ' m

seggt , hebbt se mi al 1914—1918 bibrocht . Jüst
man dat ick an min eegen Büx dat Stahn holn
kunn , öller weer ick damals noch nich. Knakeki
tosamenrieten un Hand an ' e Mütz dat weer
nix. Blos man dat eenerworrns bi 'n Bahnhof,wor mi domals wahnden, de rode Mütz van
usen Bahnhofsvorsteher schien, denn güng ick
al in Positur un stund as 'n Soldat bi'e Muste¬
rung . Wenn de Rotmütz de Front affträn
harr un vör mi stund , dat kunn Dags fies mal
vörkamen, dat schäl us so väl, denn kem een
Frag , de sick veer Johr hendör nich ännert hett.
De Rotmütz Muster mi un denn heet dat : „ Was
schreibt Papa Binder ? "

„Etwas gelinder,
schreibt Papa Binder !" Uemmer, Dag förDag
un johrut , johrin weer dat de sülwige Ant-
wurd , un de knall d 'r ruh dat de ganze Bahn¬
hof wackel ! Osf Vadder schräwen harr , oss nich,
off 't em good oder slech güng, an de Meldung
hett sich all de Johrn hendör nix ännert.

Vör' n paar Daag hebbt wi üs wedder dra-
pen , min Bahnhofshauptmann - un ick, wi harrn
us woll'n halw Stieg Johr nich sehn . Wat
schull ick maken ? Ick bün wedder in Positur
gähn,! he hett fragt un ick hebb em min Mel¬
dung makt . Dat is nu mal so, wat 'm lehrt
hett, dat hett'm lehrt un wat d 'r in sitt , dat
sitt d ' r in!
Engelsche Krankheit

Hein Pingel sin Zäg weer krank , kunn nich
läwen un nich starwen. As Or. Kuhbein, use
Tierarzt , kem, Wutz he nix mit ehr uptostelln.
Dat weern snaksche Sak, meen he , un wat dat
genau weer kunn he uck nich seggen . Se schulln
man is mal wat van' e Afftek Halen un ehr dat
in ' t Fräten gäwen un denn dree mal am Dag
eenen warmen Umslag um Kopp . As de Tier¬
arzt 'n paar Daag later wedder kem, weer de
Sak eter slimmer as bäter wurd' n . Upletzt
meende he , dor schull doch woll nix mehr an to
retten Wesen.

As Or. Kuhbein weg weer hal Hein Pingel
sin Fründ Jochen Nägenklook , de sick uck wat
up de Tierdokteree verstund . Jochen kem un
keek sick de Sak van achtern un vorn an. Denn
dach he lang nah, schüddei mit'n Kopp un
meende upletzt , so wat weer em in sine ganze
„Praxis " noch nich vörkamen . Denn bekeek be
sick den Kram noch mal wedder van achtern unvörn, kleih sick achtelt Ohr un säh denn: „Tja,Hein, dat will' k Di seggen , hoffnungslos, hoff¬
nungslos . Den Steeri knippt se in , un de Näsward ümmer länger, dat is — engelsche
Krankheit!"

Up de Freete
Schuld hebbt se sülm, Stine Voßkamp un

Died Neebur. Tein Johr sünd se up JanHarmsen sin Buree bestärt Wesen, ick meen , wat
sick denn sinn' will, dat findt sick uck . Awersnä, Stine un Died harrn Tied, tüddeln datvan Johr to Johr wieter rut , un nu sitt se d r
her, de Stine , un will ehrn Died freen, un heis d 'r nich. Jüst as se nah dat teinte Johröwereen kamen weern, dat se o -ch man tohopdohn wulln, dor weer de Krieg kamen un Died
harr furrns weg muß. De Hög full in' t Water.Nu wor he weg is , nu weet Stine ers wai ehrDied ehr weert is . Siet ' n paar Daag hett se nu
ehr blarrn Schur, lopt jeden Dag mit'n 'ri¬
schen Rükerbusch nah'e Bahn un is rein ut 'e
Tut ! Kien Died is d'r to sehn un kien Died
kummt . Ick hebb ehr annerleß seggt , dat ick
glöw, dat Died sick dat nu doch woll öwer-
leggt harr un 'n anner Deern up 't Spor weer,
se schull nu woll ole Jungfer bliewen. Mi dünkt
de Sak hett ehr nich paßt, so äs ick se ehr ver¬teilt hebb , anners harr se mi jo woll nich ehren
Hollsch in Mine Rippen smäten. Van Dag to
Dag ward se wunnerlicher, kannst nix mehr mit
upstelln . Wenn se nu mal hensöhrt nah Died,
meenst dat se dor ganz henkummt? Ick weet
nich, ick tro de Sak nich . Ick glöw wi makt dat
so. Wi besorgt Stine eenen Freewilligenschien,
denn ward se intrucken un kummt nah Died
an'e Front . Man mi dünkt denn hett se eenmal
de Büxen un treckt se nahst nich mehr ut. Awer
dor is denn uck nix mehr an to maken , se kriegt
sick denn tominnst un dat is nan min Dünken
de Haupsak.

Durchhauen! - Das ist unsere Parole!
Der Gauleiter gab seinen verantwortlichen Männern die Parole

^ eder,, kummst Sold up Urlaub?De Bloomen Hess ick al lang parat.

„Für uns alle gibt es nur eine Parole , und
die heißt: Durchhalten! " So rief der Gauleiter
seinen verantwortlichen Männern zu , die alle
irgendwie auf einem Abschnitt der Inneren
Front verantwortlich eingesetzt sind und sich
nun in Oldenburg im Hotel „Zum Neuen
Hause " versammelt hatten, um von ihrem
Gauleiter wieder hingewiesen zu werden auf
den großen Sinn des Kampfes unseres Volkes
um Sein oder Nichtsein.

„Meine Parteigenossen"
, so sagte der Gau¬

leiter, „denken Sie immer daran , daß die
Partei das Rückgratder Inneren Front sein
mutz . Und im Gau Weser -Ems steht die
Innere Front fest und unerschütterlich. Denn
in diesem Volk lebt der Kampfgeist der alten
Nationalsozialisten, die siegreich den Kampf
um die Macht antraten . Damals waren die
braunen Kämpfer des Führers von einem
heiligen Idealismus getrieben — heute fühlt
das gesamte Volk diesen heiligen Idealis¬
mus m sich!

Wir alten Nationalsozialisten haben stets nach
der Devise gehandelt, die da heißt: Durch-
halteu ! Und wir werden auch heute durchhalten!
Das Wort Kapitulation wird es niemals
wieder für das deutsche Volk geben , niemals!

England Hai uns den Fehdehandschuh hin¬
geworfen: England will den Krieg! Und so
müssen Wir uns zum Kampf stellen , trotzdemwir niemals einen Krieg wünschten , trotzdemder Führer oft, sehr oft den Engländern Misere
Bereitschaft zum Frieden und zur Ver¬
ständigung erklärte, hat das heuchlerische Eng¬land den Kampf gewählt! Und nun hat es den
Kamps . DaS deutsche Volk aber wird aus
diesem Ringen um seinen Bestand nur ge¬läutert werden. Die Männer und Frauen in
den Städten und Dörfern werden nur noch
enger zusammenrücken ; der Kampf wird das
deutsche Volk noch enger zusammenschweißen,
denn dieses Volk ist in seiner Gesamtheit von

dem gleichen Willen zum Sieg beseelt . Wir
dürfen an den Sieg glquben, weil wir an die
inneren Werte des deutschen Menschen glauben
dürfen ! Denn dieses Volk hat wieder Ideale!

Dieses Volk hat wieder einen Glauben ! Und
es wird daher niemals die Segel streichen!
Niemand kann heute Deutschlandmehr auf die
Knie zwingen! Dieses Volk von 82 Millionen
steht wie ein Mann . Stark steht es da und ge¬
schützt von dem Mut unserer Soldaten , von
ihrer Unbezwinglichkeit und von der Un-
bezwinglichkeit der deutschen Waffen.

Und so wie es stets war in den Zeiten der
Not der Nation, daß sich des Volkes ärmster
Sohn als sein getreuester zeigte , so ist es auch
heute . Der deutsche Arbeiter, der mit seiner
Hände Arbeit, der mit seiner Treue und seinem
unermüdlichen Fleiß draußen am Westwall
stand , um ihn unbezwingbar zu machen , der
Arbeiter, der heute in den Rüstungsbetrieben
steht und U-Boote baut und Kanonenrohre
xießt , dieser deutsche Arbeiter steht heute so
est zum Führer wie kein zweiter.
Wenit die Heuchler auf ihrer Insel , die heute
keine Insel mehr ist, wenn das perfide
Albion, dessen Geschichte eine Fahrt des
Blutes ist, heute glaubt, ein deutsches Volk
von 1918 vor sich zu haben, dann hat es sich
geirrt ! Dann hat es sich geirrt in der Haltung
des deutschen Menschen , des deutschen Ar¬
beiters , des deutschen Bauern und des
deutschen Bürgers ! Dann hat es sich geirrt
in der Güte der deutschen Waffen und in dem
Opfermut deutscher Soldaten.

In l8 Tagen konnten diese Soldaten des
Führers das polnische Millionenheer zu¬
sammenschlagen , daß diese Versailler Staateu-
gebnrt vom Erdboden verschwundenwar . Wenn
wir des deutschen Soldaten gedenken , dann
müssen wir auch den Frauen und Müttern , den
Schwestern und Bräuten danken ! Sie haben
sich wieder eingereiht in die Front der

Schaffenden. Und ost müssen sie ihr Bestes her¬
geben , ohne zu klagen und zu Wanken . Wenn
wir dann die Anzeigen mit den Eisernen
Kreuzen lesen , dann beißen wir die Zähne zu¬
sammen und ziehen den Helmriemennoch fester.Wir werden marschieren , kämpfen und siegen,
koste es auch unser Leben : wir bringen es für
die Unsterblichkeit unseres Volkes . Denn wenn
wir nicht siegen sollten , dann gäbe es für
Deutschland niemals ein Wiederauferstehen!
Dann wäre es Nacht um die deutsche Nation!

Aber hier steht eine junge Ration , die
kämpft und arbeitet. Uns gegenüber steht der
Engländer , der seine Macht im Gold sieht . Wir
Deutschen haben eine andere- Wertung als
Gold ! Diese Wertung heißt Arbeit ! Nach der
Arbeit schätzen wir den Menschen ein , und die
Arbeit hat uns wieder emporgeüracht! Die
99 Milliarden , die wir für unsere Rüstung
ausgaben , waren kein Gold, nein , es war der
Fleiß unserer tüchtigen deutschen Arbeiter der
Stirn und der Faust. Dieses deutsche Volk
arbeitet und schafft sich dadurch seine Werte
selbst , denn dieses Volk ist jung und lebens¬
stark, Unser Zepter ist nicht der Regenschirm,
sondern die ehrlich zupackende Faust des
arbeitenden deutschen Menschen Und unsere
tapferen jungen Soldaten haben an die ruhm¬
reiche Tradition deutschen Soldatentums an-
aeknüpft , das nur Pflichterfüllung und Gehor¬
sam kennt ? Das ganze deutsche Volk ist heute
soldatisch ! Soldaten stehen an der Aeußeren
und an der Inneren Front . Und wenn dieses
tapfere und fleißige Volk so hart im Kampf
steht , dann wird der Allmächtige ihm beistehen.
Ihn wollen wir bitten, daß er uns unseren
Führer erhalte und uns durch ihn zum Siege
führe . Denn siegen werden wir. daran zweifeln
wir keine Minute ! -

Der Opfersonntag am 22. Oktober 1939
soll unser Bekenntnis zur Inneren Front
unseres Volkes sein. !



briaaen die neuen Lebensmittelkarten?
Zu den neuen Lebensmittelkarten gibt die

Pressestelle des Landesernährungsamtes sor¬
gendes bekannt:
1 . Aus den Abschnitten der neun Karten sind

die Gesvtchtsmengen so verteilst daß sie für
den Verkäufer leichter auswiegbar sind.
Hierdurch ist es möglich , die Hausfrauen
schneller zu bedienen.

2. Da bis auf wenige Fülle in jedem Abschnitt
die Gewichtsmengeneingedruckt sind , fallen
in den Zeitungen die bisherigenUebersichten
„Was bekommen wir nächste Woche ? " in
der Tabellenform weg.

3 . Soweit Abschnitte aufgerufen werden müssen
(z. B. bei der Nährmittclkarte) oder aus
Abschnitte anderer Karten besondere Zu¬
teilungen erfolgen ( z. B. bei der Fettkarte
für Kinder bis zu sechs Jahren ) , wich dies
in den Zeitungen rechtzeitig unter der
Ueberschrift:
„Die Pressestelle des Reichsernährungsamtes

teilt mit"
bekanntgegeben.

4. Die Hausfrauen werden auf folgendes auf¬
merksam gemacht : Es ist verschieden , für
welche Zeit die Waren auf die einzelnen
Abschnitte bezogen werden können . Maß¬
gebend ist der Ausdruck auf dem Abschnitt.

Beispiele hierfür:
Auf der Fettkarte tragen dis Margarinescheine

al und bl die Zeitangabe 23 . 1Ü. bis 5. 11 . 39.
Sie sind also während zweier Wochen ein¬
lösbar.

Auf der Fettkarte trägt der Abschnitt 1
Butter oder Butterschmalz die Zeitangabe
23. 10. bis 29. 10 . 39. Er ist Also nur während
dieser Woche cinlösbar und später verfallen.

Aehnlich ist es auch bei anderen Karten, z . B.
bei der Brotkarte.

Zu beachten ist:
Reichsfettkarte LIK für Kleinkinder:

Auf Abschnitt L 3 gibt es 12S Z Kunsthonig.
Reichsfettkarte L für Kinder von sechs bis

vierzehn Jahren:
Auf Abschnitt L 3 gibt es 125 x Kunsthonig.

Auf den Fleischkarten aller Beziehergruppen
sind Abschnitte mit den Buchstaben LI vor¬
handen. Auf diese Abschnitte bleiben Zu¬
teilungen Vorbehalten.

Für die Kleinkinderbis zu sechs Jahren
werden auf die mit X bezeichneten Abschnitte
dpr ReichsbrotkarteLik als Kindernährmittel
bereitgehalten: DPM (Deutsches Pudding¬
mehl) , Gustin, Maizena, Mondamin, Rizena,
Weizenin.

Reichsbrotkarte L für Kinder von sechs bis
zehn Jahren:

Auf die mit einem X und mit dem Buch¬
staben L bezeichneten Abschnitte erfolgen
zunächst , keine Zuteilungen.

Nührmittelkarte
L.. Auf die Abschnitte

LI bis L10, geltend in der Zeit vom 23. 10.
bis 19. 11 . 39

und die Abschnitte
ft17 bis ft 26, geltend in der Zeit vom 6 . 11.

bis 19. 11 . 39
können je Abschnitt 25 Gramm Nährmittel
bezogen werden (Graupen, Gerstengrütze,
Buchweizengrütze , Weizengrieß, Maisgrieß,
Reis , Haferflocken , Hafermark, Hafergrütze,
Hafermehl und sonstige Nährmittel, die vor¬
stehende Erzeugnisse sowie Teigwaren ent¬
halten) .
L . Auf die Abschnitte

ft 11 , ft12, ft 27, ft 28, geltend in der Zeit vom
23. 10. bis . 19. 11. 39

. können bezogen werden je 25 Gramm Sago,
Kartosfelstärkemehl oder andere Erzeugnisse

oder Nährmittel nach näherer Weisung der
zuständigen Hauptvereinigung. Sie wird noch
bekanntgegeben. Ein Verkauf findet bis dahin
nicht statt.
0 . Auf die Abschnitte

ft13 , geltend in der Zeit v . 23. 10. bis 19. 11 . 39
ft 29, geltend in der Zeit v. 30. 10. bis 19. 11 . 39
ft 30, geltend in der Zeit v. 6 . 11 . bis 19. 11 . 39

gibt es 125 Gramm Kaffee -Ersatz oder Zusatz¬
mittel.
Auf den Abschnitt

ft14 , geltend in der Zeit v. 23. 10. bis 19. 11. 39
können bezogen werden 25 Gramm Kaffee-
Ersatz oder Zusatzmittel,
v . Der zuständige Eierabschnitt wird

noch bekanntgegeben. Bis dahin findet ein Ver¬
kauf nicht statt.

ft . Betreffs Tee, Hülsenfrüchten, Trocken¬
gemüse , Konserven, Gewürzen und Kakaowaren
folgen weitere Anweisungen. Bis dahin findet
ein Verkauf nicht statt.

Alles sonst nicht genannte bleibt bei der bis¬
herigen Regelung.

Neue Vorteile:
Kleinkindererhalten für die Zeit vom 23 . 10.

bis 19. 11 . 39 nicht wie bisher 320 sondern 450
Gramm Butter . Das bedeutet 130 Gramm
mehr. Außerdem erhalten die Kleinkinder
125 Gramm Kunsthonig.

Kinder von sechs bis vierzehn Jahren er¬
halten zusätzlich für die Zeit vom 23. 10. bis
19. 11. 39 125 Gramm Kunsthonig und 200
Gramm Marmelade aus die Fettkarte für
Kinder.

Für die Hausfrau besteht die Möglichkeit
einer stärkeren ZuckerbelieferunZ zum Ein¬
machen , sofern sie aus Marmeladelieferung ver¬
zichten will.

Aus Stadl und Land
Danke dem Führer am spker-

Soanlag
Eine lange, graue Kette des Elends und der

bitteren Not steht am Weg : Volksdeutsche aus
Polen, dir in vielen Jahren , losgerissen vom
Mutterland, bitterlich gelitten haben. Die
Gulaschkanone dampft und in zitternden Hän¬
den halten Menschen das Etzgeschirr . . .
Brausendes Leben geht durch die große Ma¬
schinenhalle . Der Werkmeister putzt sich den
Schweiß von der Stirn und schaut hinüber zu
den Männern, die , beim harten Werk ein
frohes Wort auf den Lippen , ein Helles Lachen
in den Augen haben Deutsche Schassende!
Nicht wahr: ein harter, schmerzlicher Gegensatz?
Soll er bestehen bleiben ? Nein! Denn die
Menschen haben glühend innig ihr deutsches
Volkstum unter dem Druck der Fremdherr¬
schaft verteidigt. Sie haben Opfer gebracht,
schweres Schicksal getragen — und durch¬
gehallen . Grenzenloses Vertrauen, grenzenloses
Glück der Heimkehr ins große Reich aller
Deutschen ! Da darf es an Hilfe und T.atbereit-
schast nicht fehlen . Das Kriegswinterhilfswerk
des deutschen Volkes ruft , und es, will Not
aufs schnellste lindern und bannen. Auf jeden
von uns kommt es an! Wir haben Arbeit und
Brot . Den Dank , von dem so viele Worte ge¬
macht werden, stattet man besser ab durch die
Tat . durch das Opser , das der Führer des
wieoerum größeren, stolzen Reiches der Deut¬
schen uns vorlebt. Er gibt sein Alles, seine.
Persönlichkeit , sein Leben , all seine Kraft. Und

du ? — Was gibst du ihm dafür? Niemand in
unserem Nordseegauwird das am 22. Oktober,
dem ersten Opsersonntag des Kriegswinter¬
hilfswerkes 1939/40 , vergessen . .

* Landesmuseum. Die Verwaltung des
Landesmuseums teilt mit , daß die im Großen
Saal stattfindende Sonderausstellung
„Neuerwerbungen 1937 bis 1939"
infolge einer dort stattfindenden Theaterver-
anstallung nunmehr geschlossen werden mutz.
Am Mittwoch , dem 25 . Oktober, wird
sie zum letztenmal zugänglich sein.
Allen Berufstätigen sei die Oefsnungszeit am
Sonntagmorgen von. 10 bis 13 Uhr empfohlen;
im übrigen ist das Landesmuseum Dienstags,
Donerstags und Freitags von 10 bis 13 , Mitt¬
wochs und Sonnabends von 15 bis 17 Uhr
geöffnet.

* Nationalpreisträger Bruno Brehm in
Oldenburg. Wie wir erfahren, wird der
sudeiendeutsche Dichter Bruno Brehm, der 1938
vom Führer mit dem Nationalpreis ausgezeich¬
net wurde, am 4. November in einer Feier¬
stunde der Volksbildungsstätte Oldenburg aus
eigenen Werken lesen.

* Kunstnottz. Luise Schmidt-Gronau vom Ol-
denburgischen Staatstheater sang mit großem
Erfolg in einem Gemeinschaftskonzertder NSG
„Kraft durch Freude" im Aerztehaüs in Han¬
nover, bei dem u. a . auch Prof . Raucheisen,
Helmut Zernick und Willi Siech mitwirkten.

* Ein Künstlerprogrammwird für heute und
morgen wieder vom Kabarett „Eulenspiegel"
angekündigt.

* Der Landkreis Oldenburg und die Stadt
Delmenhorst haben zusammen die Rekord¬
summe von 26 646,70 RM am ersten Sammel¬
tag für das Kriegswinterhilsswerk aufgebracht.

* Deutscher Alpenverein. Nach Auftrag des
Reichssportführers und des Führers des
Deutschen Atpenvereins, Reichsminister Or.
Seyß-Jnquart , gehen die Arbeiten des
Deutschen Alpenvereins unverändert weiter.
Für die Wintermonate sind sechs Lichtbilder¬
vortragsabende vorgesehen, die im unteren
Saale des Civilcasinos stattfinden. Am Diens¬
tagabend findet der erste Vortragsabend statt.
Es spricht zu Lichtbildern vr . A. Herzog,
München , über das Thema: „Wildbeobachtungen
eines Bergsteigers" .

* Ohnmächtig zusammengebrochenist gestern
ein älterer Volksgenosse aus Brake, als er nach
der Bahnfahrt sich hier in die innere Stadt
begeben wollte. Durch den Sturz zog er sich
eine so schwere Kopfverletzung zu , daß er einem
Hospital zugeführt werden mutzte.

* Betriebsunfall . Bei großen Tiefbauarbeiten
im Stadtteil Osternburg verunglückte ein Ar¬
beitskamerad. Er erlitt schwere Kopfverletzun¬
gen und mußte zur ärztlichen Behandlung in
ein Krankenhaus gebracht werden.

Bloherfelde.
Hohes Alter. Am heutigen Sonnabend kann

der hier an der Bloherfelder Straße wohnende
Arbeitsveteran Diedrich Krüger seinen 80.
Geburtstag feiern. Vor drei Jahren im No¬
vember konnte er mit seiner um einige Jahre
jüngeren Ehefrau Sophie geb . Baumann das

ordeschuegifches SsaarscheMe
Heute abend: „Agnes Bernauer"

Trauerspiel von Hebbel
Inszenierung : G . R . Seltner

Morgen abend: „Der Vogel Händler"
Operette von Zeller
Musikalische Leitung: Willy Schweppe
Inszenierung : AdiAppelt

Einmalige Sonntagsvorstellung
„Der Vogelhändler"

Morgen abend findet eine einmalige Sonn¬
tagsvorstellung der Operette „Der Vogel¬
händler" von Zeller statt . Die Vorstellung be¬
ginnt, wie jede Sonntagsoperette , um 18 Uhr.
Alle Sonntagsbesucher des Staatsiheaters
werden ans diese Vorstellung besonders hin¬
gewiesen.

Betrifft Theater -Anrecht
Achtung ! Die KdF - Zehner-Anrechte haben

nicht am 23. Oktober Vorstellung, sondern am
30. Oktober.

Fest der Goldenen Hochzeit feiern. Seit mehr
als 50 Jahren sind die Eheleute Krüger Be¬
zieher unserer Zeitung.

Edewechterdamm.
Ortsgruppenstabssitzung. Am Mittwochabend

hatte die Ortsgruppe Edewechterdamm den
gesamtenOrtsgruppenstab zu einer Besprechung
nach der Schule in Süddorf geladen. Auch die
Frauenschafts-, Zellen- und Blockleiterinnen
nahmen teil. Ortsgruppenleiter Georg Mar¬
ken gab verschiedene Eingänge bekannt und
sprach über die Versorgung der Bevölkerung
durch das Kartensystem. Seine Ausführungen
fanden volles Verständnis und Anklang. Im
Anschluß referierte Ortsgrunppenobmann der
NSV , H . Nickels, Süddorf , über das
Kriegswinterhilsswerk und dessen Sammel¬
aktionen. Ortsgruppenschulungsleiter Gitter,
Edewechterdamm, hielt einen Vortrag über die
infamen Hetzereien und Lügen unserer Gegner
und zeigte hierbei auch , unterstützt durch Licht¬
bilderreihen, die Lügen- und Hetzpropaganda
des Auslandes und unserer Gegner des Welt¬
krieges aus. Weiter wurden Lichtbilder aus
dem Kriege in Polen gezeigt . Voraussichtlich
am 28. d . M. wird eine öffentliche Versamm¬
lung stattfinden.

Bad Zwischeuahn.
Die Gemeindebüros sind im Landkreis

Ammerland nur noch des Vormittags geöffnet;
des Nachmittags können höchstens noch ganz
dringende Fälle erledigt werden. Die Ge¬
meindeverwaltungen sind mit den verschieden¬
artigsten Arbeiten heute so überlastet, daß es
einfach unmöglich ist , den Geschäftsbetrieb ord¬
nungsmäßig durchzuführen, wenn dafür nicht
wenigstens die Nachmittagsstunden unbeein¬
trächtigt zur Verfügung stehen . Die Bürger¬
meister richten an die gesamte Bevölkerung die
Bitte , für diese Maßnahme Verständnis aus¬
zubringen und sie strikte zu befolgen.

Die Ausgabe der neuen Lebensmittelkarten
für die Zwischenahner Gemeinde erfolgt am
Sonntags in Meyers Hotel, und zwar wieder ^
in der alphabetischen Reihenfolge wie beim
erstenmal. Die Gemeindeverwaltung weist dar¬
auf hin, daß die Ausgabe nur unter Vorlegung
der den einzelnen Haushaltungen zugestellten
Stammkarten und nur für die auf der Stamm¬
karte vermerkte Anzahl von Personen erfolgt.
Die Aussicht der Kartenausgabe' führt der Orts¬
gruppenamtsleiter der NSV.

Die Bezugscheinausgabefür Spinnstoffwaren
findet für den Ort Bad Zwischenahn jeweils
am Montag, für Bad Zwischenahn 2 und
Specken am Dienstagnachmittag durch die da¬
mit beauftragten Erzieher in „ Meyers Hotel"
statt. Schuhwaren müssen dagegen unter Her¬
gabe einer schriftlichen Begründung aus dem
Gemeindebüro beantragt werden, das nur noch
vormittags geöffnetIst.

In unseren öffentlichen Anlagen sind die
Beete und Rasenflächenfür die Ueberwinterung

Die Tragikomödie des Narren
Gmieppe Verdis ..Ttigolettorr

Neuinszenierung im Staatstheater
, Der Narr , der häßliche , bucklige, verlachte,
der Ausgestoßene des Glücks , der Paria , den
man verspottet : eine solche Gestalt als tra¬
gischer Held einer Oper — das war damals
etwas gänzlich Neues, Ungewohntes. Und wie
alles Neue sich an der Trägheit der mensch¬
lichen Gesinnung seine Wunden holen mutz , so
auch die neue Oper Verdis „Der Fluch "

, wie
der „Rigoletto" ursprünglich hieß: Von hart¬
näckigen Kämpfen mit der Zensur, von Kämp¬
fen um Kleinigkeiten und kleinliche Spitzfindig¬
keiten berichten die Briefe Verdis, berichtet
jenes Protokoll vom 30. Dezember 1850, in dem
genau die Aenderungen festgelegt sind , denen
das Drama „Ls rot s'smuss" von Victor Hugo
unterworfen ' werden mutzte um als Text der
geplanten Oper bei der Staatsbehörde keinen
Anstoß zu erregen. —

Neu und gewagt war der Realismus des
Handlungsvorwurfs. Aber es ging Verdi gar
nicht um diese Realistik , sondern um die Tragik,
die um so größer würde, je mehr diesem Narren
Rigöletto die Glücksgüter , das Verstandensein,
Liebe und Freundschaft fehlte , je inbrünstiger
er an dieser einzigen Hoffnunghing, dieser ein¬
zigen Verbindung mit dem Leben : an seiner
Tochter , die er verzweifelt behütete vor der
sittenloseren Welt der Renaissance -Machthaber,
vor der gewissenlosen Kamarilla, die ihm sein
Brot gab . Und diesen letzten Rest Glück opferte
er unfreiwillig seiner Rache . Bei aller Schauer¬
romantikum Entführung und Dolch bleibt doch
der Handlung irgendwie ein Zug echter und
ernster Tragik.

Das Werk aber, als musikalisch-dramatisches
Ganzes, steht überhaupt außerhalb jeder „Frage.
Wenn man die Werke der „Wirklichkeits-
Komponisten "

, die sich auf Verdi und das
Schassen seiner mittleren Zeit beriefen , mit dem

„Rigoletto" vergleicht , so erkennt man den
Riesenabstand von den brutalen „veristischen"
Werken und die Genialität der kühnen Ein¬
fachheit des Verdi-Stils.

Wem der Vorzug zu geben sei : den früheren
Werken Verdis oder den Werken seiner Reise?
Die Frage ist eigentlich müßig. Man kann an
beiden die Größe seiner Kunst finden und ver¬
ehren.

Was die Spätwerke („Aida"
, „Othello"

, „Fal¬
staff " ) auszeichnet : die technische Reise , die
Ausseilung der '

Musikalischen Form , die sou¬
veräne Beherrschung der Ausdrucksmittel, das
ist in den Frühwerken ( „Rigoletto"

, „Trou¬
badour"

, „Traviata "
, „ Macht des Schicksals ")

durch erneu bewundernswerten Reichtum an
melodiösen Einfällen ausgeglichen. Hans
Psitzner bekennt , daß er , entgegen dem Ur¬
teil vieler Zeitgenossen , den ersten und mitt¬
leren Verdi sür den größeren hakte . „Ich
schätze die unerlernbare Potenz und Inspira¬
tion höher ein , als die erlernbare seine Arbeit.
Das , was die letzten Werke Verdis scheinbar
über die früheren erhebt , ist bloß die viel sorg¬
fältigere Faktur ; da diese aber Hand in Hand
geht mit fast völligem Erblassen der Erfin¬
dung, stehen sie meines Erachtens weit unter
seinen alten, echten, wahrhaft genial inspirier¬
ten italienischen Opern, unter denen ich „Ri¬
goletto " für ein Meisterwerk halte ; kaum ist
jemals mit so wenig Mitteln so viel Stim¬
mung erreich ! , wie in diesem dritten Mi : ein
Wunder von Wirkung dramatischer Musik ."

Gewiß ist der „Rigoletto" nicht ganz srei von
Zügen, die uns trivial erscheinen . Aber man
darf nicht vergessen , daß der Italiener mit

ganz anderen Voraussetzungen an die Oper
herangeht als wir . Die glücklich erfundene,
sangbare Melodie geht ihm über alles. (Hier¬
für ist bezeichnend , daß Verdi sich genötigt sah,
die Canzone „ O wie so trügerisch" dem Sänger
des Herzogs erst kurz vor der Uraufführung zu
übergeben, damit sie nicht schon vorher zum
volkstümlichenLied werde.)

Zieht man diese kleinen , nicht in der Lime
unserer Ideale vom -Musikdrama liegenden
Züge ab , so bleibt ein Werk von großartiger
Musikalität, von dramatischer Schlagkraft, von
nie versagender Wirkung. Welch unbeirrt«
Treffsicherheit in der musikalischen Charakteri¬
sierung! (Man denke an die grellen Flöten-
ftguren der Gewitterszene, an die Ausmalung

' oes unheimlichen Grauens durch die Summ¬
stimmen des Mannerchores, oder an die
orchestrale Untermalung des Svarafucile -Aus-
tritt . ) Und welch ein blühender Reichtumin den
harmonisch reizvollen Ensembles! Welch er¬
staunliche Fülle von Melodien! (Doppelt be¬
wundernswert , wenn man bedenkt , daß Verdi,
der sich nie einen musikalischen Einsall notierte,
den „Rigoletto" in vierzig Tagen schrieb .)

Um die Aufgabe der Verkörperung des Nar¬
ren streiten sich die lyrischen mit den Helden¬
barttonen ; und im allgemeinen liegt diese
dramatische Partie dem Heldenbariton mehr.
Aber Fritz Oswald bewies durch eine gut
durchdachte und gut durchgeführte sängertsche
wie darstellerische Charakterisierung des Rigo¬
letto, daß er durchaus Eignung zum Charakter¬
bariton (um diese Zwischenstufe einmal so zu
nennen) besitzt. Kann man von dieser Stimme
auch nicht die dunkle Färbung verlangen,
die der Dämonie der Narrengestalt entspräche,
so gibt auch der hellere Klang besondere
Charalterisierungsmittel , gewisse Affekte , wie
Haß , Abscheu , Verzweiflung, zum Ausdruck zu
bringen. Dem Gegenspieler, dem Herzog , gab
Franz Bohonek den nötigen stimmlichen

Elan und die äußerlich bestechende gewissenlose
Oberflächlichkeit eines selbstsüchtigen Absolutis¬
mus . Bohoneks schöner Tenor (technisch längst
nicht vollausgewertet) konnte in den Vertuschen
Kantilenen schwelgen und die Ergiebigkeit del
Höhe im tt der leichtfertigenCanzone beweisen.

Mit Maria Fab er hatte die lyrische Sänge¬
rin die Koloraturpartie der Gilda übernommen,
und sie löste die Ausgabe (auch hinsichtlich der
Koloraturen) außerordentlich gut. Man freut
sich immer wieder an dem schönen lichten
Sopran und an der verläßlichenTechnik.

Von unserer neuen Altistin, Frida Cavosi,
möchte ich nach der wenig aufschlußreichen
Partie der Maddalena nichts Abschließendes
sagen . Einstweilen hatte man den Eindruckeiner
wohlkingenden Altstimme und einer recht be¬
weglichen Darstellung.

Georg von Tschurtschenthaler machte
den Montcrone zu einer imponierenden An¬
klägerfigur , und für den Bravo Sparafucm
setzte sich Emil Hö .sle mit überraschend ge¬
pflegtem Singen ein.

Nicht weniger als die Darsteller war auch das
ausgezeichnetmusizierende Orchester unter her
sorgsamen und zuverlässigenLeitung von Wu»
Schweppeam Erfolg der Neuaufführung be¬
teiligt. Gustav Rudolf Seltner hatte bn
Spielleitung . Nun , es ist an diesem „ Rigoletto
mit seiner Ausführungstradition vom SM'
leiter nicht eben viel Neues zu entdecken . Am
es ist hier sür die Schlagkraft der dramatE
Wirkung zu sorgen, dort für ein belebtes Mm
Und das geschah durch Sellner vorbildlich. U
Stimmung zuliebe hatte er das erste Bild m
Freie verlegt, wo mehr Leben zu entfalten w» ,
Für die schöne Wirkung dieses ersten Bildes
die Bühnenbilder waren eine gute Arbeit v"
Walther Harth — mußte man freilichin M
nehmen, daß nach den 20 Minuten dieser .
schon eine längere Pause sich breit in die
lich erreichte Stimmung legte.

vr . ftaul ft. LI«-°-
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NSDAP , Ortsgruppe Bürgerfelde
Am Montagabend wird eine Znsmnmenknnft der

Amts - bzw . Zellcnleiter und Zellenleiterinnen gemein¬
schaftlich mit den Lebensmitteleinzell,Sudlern statt-
ftnden in der Bürgerfelder Schule . Bdginn 20 .3V Uhr.

NSDAP , Ortsgruppe Bokel
Heute , Sonnabend , 20 .30 Uhr , öffentliche Versamm¬

lung bei Gastwirt Georg Martens . Es spricht Krcis-
»auernfiihrer Pg . Fittjc . Alle Volksgenossen sind
herzlich eingelade « .

NSDAP , Ortsgruppe Gießelhorst
Heute Sonnabend , findet bet Otto Strub in Hüll¬

stede eine öffentliche Ortsgruppcnvcrsammlung statt.
Anfang 20 .30 Uhr.

HJ -Gesolgschast 12/91
Die Gefolgschaft tritt am Sonntag <22 . Oktober)

um 8.30 Uhr beim Heim an ! Winterdienstanzug!
<J »hrg . 1021 bis 1925 .)

HJ -Motorsportgefolgschaft
Die Motorsportgesolgschast „Gerd Munderloh " tritt

am Sonntag , 22. Oktober , um 8 Uhr vor dem
Heim an.

Familienunterhaltwird veebeliert
Neue Bestimmungen über Tabellensätze und Beihilfen

vorbereitet . Die Ortsverwaltung legt nach wie
vor größten Wert darauf , daß die Anlagen in
tadellosem Zustand bleiben. Sie sollen auch in
Kriegszeiten die Visitenkarteunseres Badeortes
sein.

Die Gemeindesahrwegeund Gemeindefußwege
werden demnächst durch die damit beauftragten
Personen besichtigt . Die Wegeanlieger sind ver¬
pflichtet, dafür zu sorgen, daß sich die Wege in
einem schaufreien Zustand befinden; sie werden
sonst in Brüche genommen. Die Arbeiten werden
dann aus Kosten der Säumigen ausgeführt.

Arbeitsmänner und Ergänzungsmänner , die
hier zu einer Luftwaffen-Baukompanie zu¬
sammengefaßt sind , gaben einen glänzenden
Beweis dafür , wie sie den Opfergedanken auf¬
fassen . Sie brachten in ihrer Kompanie am
ersten Kriegsopfertag den ansehnlichen Betrag
von 720,75 RM auf.

Elmendorf.
Eine der ältesten Einwohnerinnen der Ge¬

meinde ist in Elmendorf mit der Witwe Anna
Arntjen dahingegangen. Im Alter von 86
Jahren ist sie nach einem arbeitsreichen Leben
gestorben. Bis ins hohe Alter hinein war sie
immer noch rüstig und gesund und nahm an
allen Ereignissenlebhaften Anteil.

Brate.
Ueber 14 VOO RM gesammelt! In der „Börse"

fand ein Dienstappellder Politischen Leiter der
Ortsgruppestatt, der in Zukunft regelmäßig am
ersten Wochentag stattfinden soll . Pg . Haafe
gab einen kurzen Ueberblick über die Arbeit der
Amtsträger . Pg . Strümpel erstattete einen
interessanten Bericht über die von der DAF
vuichgesührte Reichsstratzensammlung im
Kreisgebiet

'und in der Ortsgruppe Brake. Ein
vorläufiges Gesamtergebnis — es fehlen noch
dieErgebnisse von fünf kleinerenOrtsgrupPen—
beziffert sich auf den Rekordbetrag von 14 281
Reichsmark. Am nächsten Sonntag führen die
Politischen Leiter die Sammlung zum ersten
Opsersonntag (Eintopfsonntag) durch . Auch
hier muß das Ergebnis alles bisher Da¬
gewesene übertrefsen. Zum Schluß hielt Pg.
Brandt einen beifällig aufgenommenen Vor¬
trag über Tagesfragen.

Kleiner Brandschaden. Aus noch nicht geklär - .
ter Ursache entstand in der Schmiede zwischen
dem Gebälk des Wasselstraßenamtes Feuer , das
aber sofort entdeckt - und mit Löschgeräten be¬
kämpft wurde. Die Feuerlöschpolizei, die in
kürzester Zeit zur Stelle war , griff den Brand
mit der Werkswasserleitungan und löschte ihn
bald ab.

Nordenham.
Auszeichnung . Für Treue im Dienst wurden

mit dem Treudienstehrenzeichen ausgezeichnet
BerussschuldirektorAnders und Gewerbe¬
oberlehrerin Herta Mehner.

Schon vor Erlaß der neuen Bestimmungengalt der Grundsatz, daß in angemessener Weiseauf die bisherigen Lebensverhältnisse der
Soldatensamtlie Rücksicht zu nehmen ist. Des¬
halb werden neben dem eigentlichen Unter¬
haltssatz, der sich nach den örtlichen Lebens¬und Lohnverhältnissen richtet , unterschiedliche
Nebenleistungen gewährt, insbesondere Miet¬
beihilfen, Krankenhilfe, Schulgeld und Aus-
bildungsbeihilsen, Beihilfen zur Aufrecht¬
erhaltung der Sozialversicherung, zu Lebens¬
versicherungsprämien, für Abwickelung von
Abzahlungsgeschäften und zur Erfüllung son¬
stiger weiterlaufender Verpflichtungen. Für die
Mehrzahl aller Fälle wurde also bisher schonder Unterhalt der Soldatenfamilie gesichert . Fnder Zeit seit dem Ausbruch des Krieges sindnun weitere Erfahrungen gesammelt worden
Diese haben gezeigt , daß es trotz der Neben¬
leistungen noch nicht in allen Fällen gelingen
konnte , den oben genannten Grundsatz voll¬
kommen zu verwirklichen.

Die neuen Bestimmungen sehen daher vor,
daß die Frau des Einberufenen an Stelle des
örtlichen Unterhaltssatzes einen sogenannten
„T a b e ll e n s atz" erhält , wenn dieser für sie
günstiger ist als der örtliche Unterhaltssatz.
Dieser „Tabellensatz" richtet sich in- angemes¬
sener Weise nach dem bisherigen Einkommendes Einberufenen und ist für gleiche Ein¬
kommen im ganzen Reichsgebiet gleich hoch;
auf die bisherigen Lebensverhältnisse wird alsoin dieser Regelung stärker als bisher Rücksich!
genommen. Bei hohem Einkommen kann jedoch
auch nach , der Neuregelung nicht ein voller
Ausgleich gewährt werden. Das wäre nicht der
tretbar , denn im Kriege mutz sich jeder Ein¬
schränkungenauferlegen.

Dazu treten noch weitere Verbesserungendes
Familienunterhalts . Der Unterhalt für Kinder
unter 16 Jahren ist von etwa 30 v . H. aus etwa
30 bis 40 v. H. des örtlichen Unterhaltssatzesder Ehefrau erhöht worden; er darf künftig15 RM nicht unterschreiten. Ferner wird vor¬
geschrieben , daß im Familienunterhalt die
Miete stets voll zu erstatten ist.

Zu den bereits erwähnten Nebenleistungentreten neue Beihilfen hinzu. Hierzu ge¬hören Beihilfen zur Förtentlohnung und"Unter-
haltung einer Hausgehilfin , die z . B . gegebenwerden, wenn die Erziehung und Pflegemehrerer Kinder oder der Gesundheitszustandder Soldatensran es erfordern . Ferner gibt es
zusätzliche Beihilfen für Deckung eines Unter¬
haltsbedarfes , der entweder einmalig 'gilt (z . B.
Anschaffung eines Kinderbettes) oder der in
längeren Heitabständen, aber mit einer gewissen
Regelmäßigkeit, auftritt ( z . B . neue Kleidung,
Wäsche und Schuhwerk) . Solche zusätzlichen Bei¬
hilfen werden gewährt, wenn der örtliche
Unterhaltssatz oder der „Tabellensatz" der Ehe¬
frau zur Deckung des Sonderbedarfs nicht aus¬
reicht . Endlich ist eine allgemeine Schärfe¬
klausel mit dem Ziel geschaffen worden, beim
Borliegen besonderer Verhältnisse zur Siche¬

rung der Haushaltssoriführung — natürlich
auch unter Beachtung der durch den Krieg ge¬botenen Einschränkungen — noch besonderelausende Beihilfen nach Lage des Einzelfalles
zu ermöglichen.

Der Soldat an der Front soll den Unterhalt
seiner Angehörigen gesichert wissen . Daß alle
die Stellen und Beamten, die an dieser AufgabeMitarbeiten, ihrer besonderen Verantwortung
bewußt bleiben und zuvorkommende Haltungmit verständnisvollem Eingehen aus die Sorgenund Wünsche der Soldatenfrau verbinden, isteine Pflicht, die Generalseldmarschall Göring
nachdrücklichst unterstrichen hat.

Keine WHW - VMnMammlrrng
Im Kriegswinterhilfwerk 1939/40 kommen

die bisher üblichen Pfundsammlungenin Fortfall . In den früheren Winterhuss-
werken konnten den Betreuten aus dieser
Spende bekanntlich erhebliche Zuwendungen an
Lebensmitteln gemacht werden. Zur Sicherungeiner gleichmäßigen Versorgung der Gesamt-
bevölkerungmit Lebensmitteln ist die Ausgabe
von Gutscheinen , die einen Selbsteinkauf nach
den vorhandenenZnweisungskartenermöglichen,
vorgesehen.

Die bisherigen Spender der Pfwerden gebeten , die in I /
Warenspende . durch eine entsprechende Er¬
höhung der monatlichen Eintopfspende,
die zum erstenmal am nächsten Sonntag ein¬
gesammelt wird, auszugleichen.

der Pfundsammlung
Fortfall kommende

Steuerhaus des gesunkenen
Fischewers angetrieben

Nordenham, 19. Oktober.
Wie berichtet , wurde der Fischewer des

Fischers A . Jsermann aus Blexerdeich querab
von den Metallwerkenauf der Weser von einem
anderen Fahrzeug gerammt und ist dabei ge-
funken . Der an Bord befindliche I . ist , wie jetzt
mit Sicherheit feststeht , dabei ertrunken. Das
Steuerhaus desEwers trieb bei Bremerhaven an.

Bremenwird größer
Bremerhaven kommt an Preußen und wird

in die Stadt Wesermünde eingegliedert
Bremen , 20. Oktober.

Im Reichsgesetzblatt vom 18. Oktober wird
die vierte Verordnung über den Neuaufbau
des Reiches vom 28. September 1939 ver¬
öffentlicht. Nach Z 1 wird die Stadt Bremer¬
haven aus dem Lande Bremen aus - und in
das Land Preußen sowie in die Stadt Weser¬
münde eingegliedert. Das zum GemeindebezirkBremen gehörendeHafengelande führt von nun
an den Namen Bremerhaven. Bremen erhältvon Preußen die Gemeinden Lesum , Grohn,
Schönebeck , Aumund, Blumenthal . Farge . He¬
melingen und Mahndorf. Die bisher dem
Landkreis Bremen gehörigen Gemeinden Vege¬
sack , Büren , Grambkermoor und Lesumbrokwerden in die Stadt Bremen eingegliedert. Die
Verordnung tritt am 1 . November in Kraft.Die Einwohnerzahl der Stadt Bremen steigt
nach dieser Neuordnung von rund 850 000 aus
rund 420 000 ; der Landkreis Bremen wird dann
etwa 140 000 Einwohner zählen.

Aus Sldenburger LichWiewüufern
Schauburg

„Die Frau ohne Vergangenheit"
Ei » Mm der packenden Konflikt « und starker Dra¬

matik ist „Die Frau ahne Vergangenheit " mit
Sybille Schmitz , Maria von Dasnady und Mbrecht
Schoenhals in den Hauptrollen . Bei einem Verkehrs-
Unfall hat Sybille Schmitz — die Frau ohne Ver¬
gangenheit — ihr Gedächtnis Vektoren , und langsam
dämmert ihr an der Seite des Arztes vr Entrup die
Erkenntnis von dem Gewesenen . Aus dem Leid der
Vergangenheit werfen sich dunkle Schatten drohend
auf ihr Glück, aber Sieger bleiben der Wille zum
Durchharten und dis Kraft der Liebe.

Geschehen in alle« Wett
Die neue Wochenschau

Wieder nimmt uns in den Lichtshielth -eatern vor
dem Hauptfilm dis Wochenschau mit ihren viel¬
fältigen Eindrücken gefangen . Die Kameramänner
haben eine bunte Fülle zusammengestellt . Sie führen
uns zunächst nach dem befreundeten Spanien , wo
man den Jahrestag der Ernennung des Generalissi¬
mus ' Franco zum Staatsoberhaupt mit einem
feierlichen Staatsakt in Burgos beging . Unzählige
Glückwünsche find dem Caudillio aus aller Herren
Länder zugegangen . Auch die innerdeutschen Bilder
der Wochenschau umfassen welthistorisches Geschehen:

Oe * morgerr
Oktober 1939Sonntag , den!

Deutschlandsender: 6.00 : Hamburger
Hafenkonzert , zwd . Du mutzt wissen ! (Für den
Bauer und Gärtner ) / 9 .00 : Musik zum Sonntag,darin „Besuch Lei Lehmanns " / 11 .00 : Konzert¬
stunde / 11 .30 : Kantate von Johann Sebastian
Buch : „O ewiges Feuer " s 12 .00 : Musik am Mit¬
tag / 14 .10 : Musik nach Tisch / 15 .00 : „Mein
Name ist Hase . . . " / 1S.30 -. Hoheusteiner Pup-
penwiele / 16 .00 : Die bunte Stunde unserer
Wehrmacht / 17 .10 : Großes Wunschkonzert für die
Wehrmacht / 20 .15 : Aus der Welt der Operette
20 .10 : Sport / 20 .30 : Zum Tagesausklang / 23 .00:
Politische Zeitungs - und Rundfunkfchau / 24 .10:
Nachtmusik.
Reichssender Hamburg; 6.00 : Hafen¬konzert / 8.00 : Hafendieust / 8 .0o : Mühlen in Nie¬
dersachsen / 8 .15 : 10 Min . Leibesübungen / 8.25:
Sonntagmorgenmusik / 9 .00 : Musik zum Sonn¬
tag / 11 .00 : Kammermusik / 11 .45 : Viertelstundeder Besinnung / 12 .00 : Mittagskonzert / 14 .15:
Musik nach Tisch / 14 .40 : Kinder , hört zu ! / 15 .00:
Der Waffenschmied / 17 .10 : Großes Wunsch¬
konzert der Wehrmacht ) 20 .00 : Konzert von
Berlin bis Sendeschluß.

ambg . H
8-05 : . Musik am

Rerchssender Köln: 6.00
konzerj / 8 .00 : Wasserstand / k
Sonntagmorgen / 9.30 : Euch zur Freude und
Erbauung / 10 .40 : Volkslieder / 11 .00 : Eine
Viertelstunde bildende Kunst / 11 .15 : Ludwig van
Beethoven : 6 . Sinfonie / 12 .00 : Mustk am Mit¬
tag / 13 .00 : Meister der Operette / 14 .15 : Melo-
dem aus Köln am Rhein / 15 .15 : Der Kiepen¬kerl packt aus V 15 .30 : Für große und kleine
Kinder / 16 .00 : Musik aus Italien / 17 .10 : Neues
vom Film / 17 .40 : Der lustige Rätselsunk / 18 .00:
Konzert von Berlin bis Sendeschluß.
Nachrichtendienst für alle Sender : Die
deutschen Sender geben Nachrichten in deutscher
Sprache um 7.00 . 12 .30 , 14 .00, 17 .00 u . 20 .00 Uhr.' " . . "

Du. 24 .00,
Köln um

_ _ _ __ Hamburgund Köln geben Nachrichten in englischer Spracheum 10 .30 , 14 .30 , 17 .30 . 19 .00 , 21 .10 und 0.15,ferner um 23 .20 eine englische Tagesplaudsrei;Ferner : 18 .30 : Aus dem Zeitgeschehen (alle Sen¬der ) / 19 .10 : Berichte (Deutschlandsender ) / 19 .45:
^

olitifc
^

e Zeitungs - und Rundfunkschau (Deutsch-

z. B . wenn das deutsche Volk inmitten harter Kriegs-
zeit sein Winterhilfswerk eröffnet , oder wenn in den
ehemals polnischen Provinzen sogleich nach den
Kämpfen der Sieger eine ungeheure .Aufbauarbeit
einleitet , so sind das Dinge , die auch das Ausland
aushorchen lassen . Die Bilder von der Sportpalast-
kundgebung und vom ersten Sammeltag lassen den
unerschütterlichen Willen der Inneren Front erkennen.
Ebenso eindrucksvoll find die Bilddokumente vom
Wiederaufbau in Polen . Warschauer Barrikaden
werden beseitigt , die Juden müssen mit heran , und
polnische Gefangene sind bet der Landarbeit eingesetzt.
Daß der Eisenbahnverkehr mit Warschau schon letzt
wieder ausgenommen werden konnte , ist ein Beweis
für die deutsche Tatkraft und die Leistungsfähigkeit
unserer Pioniere , Arbettsmänner und Etsenbahnfach-
leute . Die reichhaltige Wochenschau zählt noch mehr
Beispiele für die ungebrochene Wirtschaftskraft des
Reiches aus : Wir sehen die Eröffnung der Wiener
Messe , die Mustermesse in Prag , die neue Nordfüö-
8 -Bahn Berlins ufw . Zuletzt wieder Taten unserer
Soldaten , und zwar unserer Kriegsmarine . Sie be¬
herrscht unangefochten die Nordsee , und wir werden
gewiß noch weitere Ueberrafchungen von ihren
Englandfahrien erleben.

FamMen -NaKrichterr
anderen Blätter » entnommen:

Geboren:
Karl Benken und Frau Helga geb . Kltngenberg,

Oldenburg , eine Tochter
Verlobte:
Hermine Bents mit Gerd Meher , Ostdorf/GrotzheideAnna Gansberg mit Fritz Rademacher , Emden/Bremen
Vermählte:
Heinrich Hellweg und Frau Helene geb . Rosenberger,

Einswarden
Friedrich Kahle und Frau Kunigunde geb . Oesting,

Lippoldsberg/Goldenftedt
Ernst Rsinfch und Frau Hennh geb . Leinemann,

Wilhelmshaven
Friedrich Rademacher und Frau Erna geb . Meher,

Delmenhorst/Ganderkesee
Gestorben:
Elisabeth Eiters geb . Ahlers , Wilhelmshaven,

79 Jahre
Karl Wals , Wilhelmshaven , 75 Jahre
Bernardine Niehues Witwe geb . König,

Borringhausen , 85 Jahre'
Ottilie Ladwig geb . Mann , Nordenham , 61 Jahre
Frau W . Borries , geb . Meher , Kleinensiel , 80 Jahre
Hotelbesitzer Hugo Pique , Norderney , 68 JahreLina Bullerdiek geb . Schäfer , Bookholzberg , 58 JahreAnna Arntjen Witwe geb . Arnken , Elmendorf,

85 Jahre

Ä
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Kirchliche Nachrichten
20 . Sonntag nach Trinitatis , den 22 . Oktober 1939:

Lambertikirche . 10 Uhr Gottesdienst : Pastor vr Eugelland.
„,11 .30 Uhr Ktndergottesdienst : Pastor Wöbcken.
Ausersttbungskirche . g.W Uhr Gottesdienst : Pastor Wöbcken.10.35 Uhr Kindergottesdienst : Pastor Wöbcken.
Elisabeth,tist . Sonnabend , den 21 . Okt ., 20 .30 Uhr , Wochenschluß-andacht . P . vr Engelland . -
Dretialttgkeitsktrche . 10 Uhr Gottesdienst .- Pastor rw Schütte.Danach Kinderlehre.Rastede, io Uhr Gottesdienst : Pastor Folkers , anscht . Kinderlehre.Montag . 20 Uhr : Bibelstunde.
RMenmeer . 9 .30 Uhr Pastor Stegmarm.
M ^ubrok . 11 Uhr anschl . Kinderlehre . Pastor Stcgmann.Panen , Sonntag , bei : 22 . Okt ., 9 Uhr : Ktndergottesdienst im Konfir¬mandensaal . 10 Uhr Gottesdienst zur Einleitung des Koufirman-denunterrichts , anschl . Kinderlehre . Pastor Hanßmaim.nylhoin . g flhr Kindergottesdienst ; 10 Uhr Einführmigsgottesdienstden Konfirmandemmterrlcht in der Pastoret ; anschl . Kinderlehre.Eroßenincten . 10 Uhr Einfllhrungsgottesdienst in den Konfirmanden-unterricht ; anschl . Kinderlehre.» hmftede . lg Uhr Gottesdienst ; 11 .15 Uhr Kindergottesdlenst . PastorSchmidt ; anschl . Taufe . ^
« >rqe zu Höge . Gottesdienst S Uw :. Pastor Raths.

Wttsenschast . Gottesdtensteleden Sonntag um 10 .00 Uhr und
Er, ?." ^ crsaINm >uIIgeII jeden Mittwoch um 20 .15 Uhr im Zwtl-Kastno (Eingang Theaterwall ) .

Für unsere

Ml »! M14. MM. IIIMMW
nehmen wir noch

Meldung « « von Queue«
an, die zur Zeit des Termins gut aneutern.

Sofortige Meldungen (Avstammungsscheine,
Deckkarten ) an die

oidvnvuvgev SvLdvum - Gesellschaft
_ Oldenburg i. O. . Osterstratze / Telephon 4187

vis vsal solle Zbllsitskront
»56 „Xrskl «lenk kreulle"
Lrsis OicksnburA- Stackt

kliliwock,

1. Aovsmbsr 1-ZS, n elsr

llimt !«'-

8r. VsrietiSprogrsmm
Ssginn ro. ro Mir

Volksiüml . kintrittspreiss
plnwsrisris kltiirs:

1 .80 LR, 1.- KR n . 0.78 KR
Vorverkauf;

krsisäienststells Lckk
Rarkt 3 ttnä „Zstoriu"

Deutsche .Reichslollerie
Ausgsspielt VEITENObsr

!10VMU0kM

llospretss js Kiiasse:
V- I llos

3 .- b.- 12.- 24 .- KR.
Äaatlikllellolterie-Linoallins

WerOIckeollurF i. O.
91er 8trsLv 2a

„Sum deSge« Gasen"
Sonntag Konzert « nd Tanz

(Ü38ino- 6s8t8tätten
kramermarkt:

5

k>1sssyi . isbmg,6is !2sIisbls5timmungL !<anon6
llocksn Lonnabsnä nncl Sonntag:

V/UIRL
^nkanA 19.00 vllr — Znkrmg 19.00 vllr

Kala » alte « Zvitangen
ins Fol » süsilkon!
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Großes Kriegsprogramm -es deutsche « Sports
Kriegsmeisterschaften aus allen Gebieten der Leibesübungen

Die Jnterimszeit des deutschen Sportlebens
ist vorbei. An die Stelle der Rotspiele treten
wieder Meisterschastskämpfe , Kriegsmeister¬
schaften . Der Reichssportführer ruft zu diesen
Meisterschaften jeden Deutschen auf.

Die Notspiele müssen im Monat November
zu Ende geführt werden. Im Dezember treten
die neuen Maßnahmen in Kraft, die Lokal -,
Gau- und Reichsveranstaltungen bis zu den
Kriegsmeifterschaften vorsehe ». Die Bestimmun¬
gen über Auf - und Abstieg find außer Kraft
gesetzt. Die Veranstaltungen sind so vorzubcrei-
ten, daß sie sich wirtschaftlich selbst tragen. Für
die Vorschlußrunden- und Endspiele hat sich
der Reichssportführer die Entscheidung über
Termin und Austragungsort Vorbehalten.
Deutsche Kriegsmeisterschaften sind vorgesehen

im Geräteturnen für Männer und Frauen,
im Handball für Männer,
wenn möglich im Schwimmen in der Halle,
im Wasserball,
im Boxen,
im Einzelfechten für Männer und Frauen,
im Hockey für Männer,
im Hallentennis,
im Eissport, Skilauf, Rodeln,
im Radsport (Hallenbahnrennen u. Radball),
im Kegeln und
im Tischtennis.

Außerdem werden im Fußball die Tschammer-
Pokalspielefortgesetzt und die Reichsbundpokal¬
spiele durchgeführt. Das gleiche gilt für die
Adlerpreis-Spiele im Handball, im Hockey tritt
an die Stelle der Silberschildspieleein Wett¬
bewerb der Gaumannschaftenin Gaugruppen.

Zur Erweiterung des Spiel - und Sportver¬
kehrs für den Winter und das Frühjahr
kommen folgende MaßnahmenzurDurchführung:
Turne « : Durchführung örtlicher Veranstaltungen,

Vercinsmamischaftskiimpfe für Männer und Frauen
zur Ermittlung des Kreisbesten , Kriegsmeisterschai-
ten für Männer und Frauen im Geräteturnen
(Gau - und Deutsche Meisterschaften ) .

Fußball: Beendigung des Notspielbetriebes im
November 1939 , Beginn der Spiele um die Deutsche
Kriegsmeisterschaft am 1. Dezember -Sonntag , Gau¬
meister stehen bis 31. März 1940 fest, Endspiel um
die Deutsche Kriegsmcistcrschaft am 16. Juni , Fort¬
führung der Tschammerpolal -Spiele , Durchführung
der Reichsbundpokal -Spiele.

Leichtathletik: Veranstaltung örtlicher und gau¬
offener Waldläufe und Hallensportfeste , Durch¬

führung von Kriegswaldlaufmeisterschaften im
Kreis und Gau , Durchführung von Hallenrunden¬
kämpfen.

Handball: Beendigung des Notspielbetriebes im
November , Durchführung von Spielrundcn um die
Deutsche Kriegsmeifterschaft der Männer ab De¬
zember , Durchführung von Spielrunden um die
Gau -Krtegsmeistcrschaften der Frauen ab Dezember,
Durchführung der Spiele um den Adlerpreis im
Frühjahr.

Schwimmen: Veranstaltung von örtlichen und
gauossenen Schwimmfesten , Durchführung von

Hallcnkriegsmeistcrschaften im Schwimmen und
Wasservallspiel , wenn irgend möglich bis zur Deut¬
schen Meisterschaft.

Schwerathletik: Durchführung örtlicher und
gauoffener Turniere , Durchführung von Einzel-
und Mannfchafts -Kriegsmeisterschaften im Ringen
und Gewichtheben (Kreis , Gau und Gaugruppe ).

Boxen: Veranstaltung örtlicher und gauoffener
Turniere , Durchführung von Kreismetsterschaften
(Kreis -, Gau - und Deutsche Meisterschaften ) , Durch¬
führung von Kämpfen der Nachwuchsstafseln.

Was bringt der Ssnnlagiport?
Länderkämpfe mit Fußball und Pistole

Das Schwergewicht des internationalen
deutschen Sportverkehrs hat sich seit den
Kriegswochen nach dem Osten verlagert. Auch
an diesem Sonntag kämpfen zwei deutsche
Nationalmannschaften im Ausland . In Sofia
findet der zweite Fuhball-Länderkampf gegen
Bulgarien statt, und in Budapest bestreiten
unsere Schützen einen Pistolen-Länderkampf
gegen Ungarn. Holländische und belgische Gäste
empfängt München -Gladbach zu seinem Jubi-
läumsschwimmen.

Der Fußball bringt eine Hochflut inter¬
nationaler Kämpfe . Die in Agram siegreiche
deutsche Nationalmannschaft trat am Donners¬
tag von Belgrad aus die Reise nach der bul¬
garischen Hauptstadt an, um dort auf Einladung
des Landesverbandes ein weiteres Länderspiel
auszutragen . Die Bulgaren waren in Leipzig
ein schwer zu besiegender Gegner, der aus
unserem 2 :0-Vorsprung ein 2 :2 machte , dann
aber doch 4 :2 verlor. Wien und Prag tragen
einen Doppelstädtekamps aus ; die besten Mann¬
schaften stehen sich in Prag gegenüber, während
Wien die beiden L-Mannschaften im Kampf
sieht . Bukarest ist der Schauplatz der Begeg¬
nung Rumänien—Ungarn , und Dänemark und
Norwegen stehen sich in Oslo gegenüber. Eine
Auswahl des Gaues Mitte will das Können
der eigenen Nachwuchsspieler in Jena er¬
proben. In den übrigen Gauen gehen die Not¬
spiele weiter. Hockey , Handball und
Rugby bringen wieder Lokaltreffen in
großer Zahl.

Die Leichtathleten haben sich endgültig
dem Waldlauf verschrieben . Hildesheim wartet
mit der ersten aus der Reihe der reichsosfenen
Veranstaltungen auf. Gauoffen ist der Berliner
Waldlauf. Unsere Schützen weilen in Budapest
und tragen dort einen Länderkampf mit
automatischenPistolen aus . Die Ungarn hatten
bei den Weltmeisterschaften in Luzern den
Titel errungen, im Länderkampf waren sie
jedoch von den Deutschen besiegt worden. Unsere
Mannschaft wird versuchen , diesmal einen
neuen Sieg herauszuholen. München-Gladbach
begeht das 50jährige Jubiläum des Kaiser-
baoes mit einem internationalen Schwimm-
f e st . Die berühmtestenGäste sind die Hollände¬
rinnen Senfs und Walberg sowie Caroen
(Belgien) . Der deutscheEissport erlebt den
Auftakt der Wintersaison in Wien. Die besten
einheimischen Kunstläufer starten, und im Eis¬
hockey gibt es .das Zusammentreffen Wien
gegen Prag . Der Radsport beschließt seine
Sommerrennzeit mit einemRundstreckenrennen
für Amateure in Charlottenburg . Italien
wartet mit der klassischen Lombardei-Rundfahrt
aus . Galopprennen führen Hoppegarien,
Düsseldorf , Hannover und Wien durch.

Otto Sisfling -st
Am Freitagfrüh starb in Mannheim im

Alter von 27 Jahren an einer Rippenfell¬
entzündung der Rational -Fußballspieler Otto
Siffling . Er war 31mal in der deutschen Ratio
nalelf in Länderkämpfen aufgestellt.
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vm—Viktoria als erstes Lokal-Vunttipiel
VfBs erstes Punktspiel gegen SuS Delmenhorst

Wie wir bereits am Mittwoch berichten
konnten , ist es dem stellvertretendenKreissach-
wart W . Wiemken, Oldenburg, gelungen,
die Bezirksklassenelf des VfL 94 und die
1 . Kreisklassenmannschaften VfB , Viktoria und
TuS 76 mit den drei Delmenhorster Kreis¬
klassenvereinen Spiel und Sport , Roland und
DBV zu einer Kreisklassen -Staffel Oldenburg-
Delmenhorst zusammenzufassen , um Punkt¬
spiele durchzuführen. Wie bei allen anderen
Punktspielen gibt es auch hierbei weder Auf¬
stieg noch Abstieg ; es wird lediglich der Staffel¬

meister ermittelt. Aber dies ist schon Ansporn
genug für die Vereine, denn neben der Ehre
wächst die Leistungskraft der Mannschaften. Da
der VfL 94 nur noch die Hälfte der Stamm¬
spieler zur Stelle hat , nimmt die Elf bei den
morgen beginnenden Punktspielen keine Favo¬
ritenstellung ein, sondern am Schluß der
Doppelrunde wird die Mannschaft an der
Spitze liegen, die in der Lage war , genügend
Erfatzkräfte einzustellen.

Morgen machen vier Vereine den Anfang.
In Oldenburg findet das erste Lokal -Punktspiel

zwischen VfL und Viktoria statt, Während
oer V fB nach Delmenhorst reisen mutz.
Die spielfreie TuS -Elf erfüllt eine Rückspiel¬
verpflichtung in Varel.

Der Punktspielbetrieb hat jetzt , mit Aus¬
nahme der Jugendklasse, voll eingesetzt , so daß
morgen allein neun Punktspiele steigen.

DaS Programm der 1. Kreisklaste
VfL 94 —Viktoria

In dieser Spielzeit kam es noch nicht zu
einem Zusammentreffen dieser beiden Mann¬
schaften , so daß man auf den Ausgang be¬
sonders gespannt sein kann . Der VfL wartete
am letzten Sonntag in der zweiten Halbzeit
mit guten Leistungen auf, so daß gegen Roland
Delmenhorst ein sicherer Sieg errungen wurde.
Wenn die Elf wieder in dieser Besetzung an-
treten kann, wird es zu einem äußerst spannen¬
den Kampf kommen , denn die Viktorianer
haben die fehlenden acht Stammspieler durch
ausgezeichneteNachwuchsspielerersetzen können.
Am letzten Sonntag mußte TuS die starke
Spielkraft erfahren. Der Ausgang dieses
Spiels ist als vollkommen offen zu bezeichnen,
wenn man auch geneigt sein möchte , den Platz¬
vorteil zugunsten der VfLer auszulegen. Spiel¬
beginn 15 Uhr.
Spiel u . Sport Delmenhorst — VfB Oldenburg

Einen sehr schweren Gang haben die VfBer
vor sich , denn die Spiel und Sportler können
eine äußerst kampfstarke Elf aufstellen. Nach
dem Zusammenschlußmit Sportfreunde stehen
genügend Spieler zur Verfügung. Der VfL
verlor mit starkem Ersatz allerdings nur knapp
mit 3 :2, aber Viktoria wurde mit 9 :1 ver¬
nichtend geschlagen . Der VfB ist also genügend
gewarnt. Wir glauben an einen Sieg der
Delmenhorster, dessen Höhe vom Einsatz der
VfBer abhängen wird . Sollte es aber dem VsB
gelingen, auch nur einen Punkt aus Delmen¬
horst mit heimzubringen, so wäre das ein sehr
großer Erfolg.

T»S 78 fpiett in Varel
Blauweiß Varel — TuS 76 Osternburg

Zum fälligen Rückspiel sucht der TuS 76
Osternburg den SV Blauweiß Varel auf. der
hier vor einigen Wochen von den groß in Fahrt
befindlichen76ern überlegen mit 7 :0 geschlagen
wurde. Auf eigenem Platz sind die Vareler
aber nicht zu unterschätzen , so daß die Ostern¬
burger mit etwas Vorsicht an ihre Aufgabe Her¬
angehen müssen . Wenn die TuS - Elf mit
besseren Gesamtleistungen als am letzten Sonn¬
tag aufwartet , rechnen wir aber wieder mit
einem sicheren Osternburger Sieg.

Mürkte
Varel , 20 . Oktober . Schwein emarkt. Der

Auftrieb des dieswöchigen Schweinemarktes wies
gegenüber dem letzten Markt hinsichtlich des Austriebs
eine wesentliche Besserung aus . Auch die Kauflust
war erfreulicher wie beim letzten Markt . Leider ließen
die Preise noch zu wünschen übrig , denn sechs Wochen
alte Ferkel , die nur 6 RM bis höchstens 8 RM be¬
dangen , rechtsertigten kaum die Unkosten und das
Risiko des Bauern . Es wurden Ferkel von nahezu
50 Pfund zum Preise von 10 RM angeboren . Nach-,
Gewicht gehandelt wurden je 1 Pfund Lebendgewicht'
30 Ps . bezahlt . Der Auftrieb ging restlos in andere
Hände über.

Entscheidung i« Schanghai
Roma « von Walter Persich

23. Fortsetzung (Urheberrechtlich geschützt dem Ltt. Bur . M. Lincke. Dresden 21) Nachdruck verSotenl
Das Herz ! Dieses seltsame lebendige Etwas' in der Brust! Cornelias Hand umkrampfteden

Hörer.
„Premm verschwunden ? Und ich . .
„Sie, gnädige Frau , können ihn, zumindest

aber die Kompanie, retten. Ich darf mit Ihrem
Erscheinen rechnen ? "

„Ja —" hauchte sie.
„Bitte verlieren Sie keine Minute Zeit! —

Sonst kann alles bei Ihrem Kommen schon ent¬
schieden sein !"

Sie hörte , wie am anderen Ende der Leitung
aufgelegt wurde, und stand dann starr neben
dem Nachtschrank . Langsam, ganz langsam ent¬
glitt der Hörer ihrer Hand . Als sie sich bückte,
um ihn aufzuheben, trat mit freundlichem Ge¬
sicht, das Frühstüpstablett balancierend, die
Graue Schwalbe ein . Cornelia wurde unter
den Augen der Dienerin plötzlich völlig wach.
Die künstlich unbefangeneMiene der chinesischen
Zofe täuschte sich nicht darüber, daß man sie ab¬
sichtlich so lange hatte schlafen lassen.

Das ganze Haus war also über die Vorgängeder letzten Nacht unterrichtet! Erstaunlich, über¬
legte Cornelia mit einer Frische , als seienalle bitteren Erwägungen gegenstandslos ge¬worden — die chinesische Dienerschaft mutz ein
eigenes Beobachtungs- und Nachrichtensystem
haben. Niemals kann man vor diesen schein¬bar so unbeteiligten Bedientenaugen die ge¬
ringste Kleinigkeit verbergen!"

„Guten Morgen, Missee !" Knicks . Und ein
Lächeln , das ganze Gesicht übertünchend.
„Missee ausgeschlafen ? Jetzt aber Missee
brauchen Stärkung !"

Energisch lehnte Cornelia ab.
„Keine Zeit! Rufe sofort eine Rickschah! In

fünf Minuten muß ich fertig sein . Komme so¬
fort wieder und hilf mir , mich einigermaßen
menschenwürdig herzurichten !"

Das gewohnte gutmütige Morgengeplapper
erstarb der Chinesin in der Kehle . Im Nu war
sie hinausgehuscht. Draußen hetzte sie einen
Boy zum Rickschahstand — ; in nicht weniger
als einer halben Minute war sie wieder bei
ihrer Herrin. Cornelia, kalt abgeduscht , frottiert
und umgekleidet , kletterte endgültig munter in
den Rickschahsitz, als noch nicht acht Minuten
vergangen waren.

„ Nun —"
, Chu-Lung stand zufällig an der

Tür zu Bargens Privatkontor , als Harbecker
nach seinemTelephongesprächherauskam, „kleine
Transaktion in Ordnung ? "

Bargens Glocke läutete. Jeder der Herren
ging zu seinem Platz zurück . Harbecker machte

ein genau so unbefangenes Gesicht wie der
wohlbeleibteChinese.

„Ein so alter Fachmann wie Sie sollte eigent¬
lich wissen , daß darüber erst die nächsten zwan¬
zig Minuten entscheiden !"

Chu-Lung kicherte.
„Erledigt sich nicht auch manches Geschäft in

kürzerer Frist zufriedenstellend? "
Die Gesellschafter hatten ihre Plätze wieder

eingenommen. Bargen gab das Zeichen zur
Fortsetzungder Verhandlung . Inzwischen hatte
er mit Ettema, Klommner und einigen weniger
wichtigen Sitzungsteilnehmern gesprochen.

„ Wenn es Ihnen genehm ist, meine Herren,
schreiten wir zur Beschlußfassung . Alles Für
und Wider wurde erörtert - "

Erstaunt blickten die Anwesenden zu Har¬
becker hinüber. Die Hände in den Taschen,
wippie er mit seinem Stuhle . Leise pfiff er vor
sich hin : ,,

't is a lang i» Vixpsrao^" .
Da Bargen ihm eine strafende Kunstpause wid¬
mete , sagte er nachlässig:

„VerzeihenSie , Bargen , ich habe Ihnen noch
eine Weinigkeitzu sagen ."

„Eine Kleinigkeit ? " Bargen nickte bereit¬
willig. „Bitte ! Machen Sie 's kurz !"

„Sehr kurz !" wippte Harbecker in seiner un¬
gezwungenen Stellung weiter und hob nicht
einmal die Augenlider, als betrachte er die
während seiner Bewegung hin- und zurück¬
schwebende Sodaflasche neben seinem Trink¬
glas. „In wenigen Minuten wird Ihre Gattin
im Sitzungszimmer erscheinen !"

Niemand rührte sich . Chu-Lungs Gesicht er¬
starrte zur wächsernen Maske. Takawi saß wie
eine Holzfigur hinter dem Tisch , über den er
nur ein wenig hinausragte . Bargen atmete
schwer —, dann stund er kerzengerade vor der
Versammlung und schrie — sprach nicht —.jchrie:

„Noch niemals hat eine Frau Zutritt zu den
Sitzungen gehabt — ; wie können Sie - "

Harbecker veränderte seine Haltung nicht , als
er ruhig entgegnete:

„Noch niemals hatten Chinesen und JapanerZutritt zu den Sitzungen! Und doch sehen wir
als unsere verehrten Gäste Herrn Chu-Lungund seinen japanischen Freund , nicht wahr ? Ichwill damit jenen ehrenwerten Völkern ebenso¬
wenig zu nahe treten, wie Sie die Frauen im
allgemeinen bestimmt nicht heräbwürdigenwollen, wenn Sie sich aus unsere ungeschriebe¬nen Satzungen berufen. Haben aber nur an¬
gesichts dieser Ueberraschunhen unsere Nerven
behalten, so ist nicht einzusehen , warum Sie die

Ihren bei einem Zusammentreffen mit Ihrer
eigenen Gattin verlieren sollten ? "

Bargen rang nach Fassung.
„Sie wissen nicht , was gestern abend zwischen

Premm , meiner Frau und mir vorgegangen
ist - "

Sein maßloses Erschrecken war dem Tonfall
eines Bittstellers gewichen.

Im Nu hatte Harbecker seine Nonchalance
abaestreift. Jetzt stand er . Klar und durchsichtig
fielen seine Worte.

„Meine Herren — es kam hier aus die Fest¬
stellung an, daß Herr Premm gestern abend von
Herrn Bargen mit eigenen Augen gesehen
wurde — in Schanghai! Daß die beiden Herren
miteinander sprachen und daß demnach Herr
Bargen genau wissen mutz , wo sich Premm
aufhält !"

Bargens Hand vollführte eine matte Geste
„Wunderbar, wie Sie mich überführt haben,

Herr Harbecker ! Doch selbst dem besten
Kriminalisten sollen Trugschlüsse unterlaufen.
Ich kann Ihnen nur die der Wahrheit ent¬
sprechende Versicherung geben —"

, er stockte
einen Augenblick , entschloß sich aber dann doch,
zu bekennen : „Weder meine Frau noch ich
haben die geringste Ahnung vom Aufenthalt
Alf Premms . Ich glaube . . ." , Bargen wandte
sich schutzsuchend an die übrigen Teilnehmer der
Besprechung , „kein Gentleman 'kann sich ernst¬
haft dafür interessieren, welche Familien-
svannungen der gestrige Abend in mein Haus
getragen hat."

Niemano wagte, das Wort zu ergreifen. Der
alte Ettema ließ vor Erregung die Kalkpfeise
erkalten . Klommner ritz seine Jünglingsaugen
noch verwunderter auf.

„Nein"
, bestätigte Harbecker . „Warum sollen

wir in Ihre persönlichenAngelegenheiten ein-
drinyen wollen? Kein Mensch hält Ihre
Gattin für so töricht , Bargen , uns hier
Familiengeschichten aufzutischen. Ganz ab¬
gesehen davon daß wir weder das Recht noch
den Wunsch haben, sie zu einer Aussage zu
zwingen. Wir wollen nur eines wissen : wo
steckt Premm ? — Wir müssen ferner die
Hintergründe des seltsamen Handels erkennen,
den man uns aufzuzwingen versucht . Wünschen
Sie während unserer Unterredung mit Ihrer
Gattin den Sitzungsraum zu verlassen ? Das
steht Ihnen frei!"

Bargen klammerte sich an seine verbrieften
Rechte.

„Ich mutz um Beschlußfassung ersuchen —"
brachte er gerade noch heraus.

Der Satz wurde vom Läuten seines Tisch¬
telephons unterbrochen. Harbecker schob Bar¬
gens Hand beiseite und nahm selbst den Hörer
von der Gabel.

„Bitte ? — Ja , lassen Sie Frau Bargen ein-
treten - "

„Ich protestiere!" rief der Uebergangene
kraftlos.

„Zu Protokoll genommen! " Harbecker blieb
seelenruhig. „Falls sich herausstellt, daß meine
Eigenmächtigkeit unvertretbar ist, sollen alle
hier Anwesenden über Mich den Stab brechen,
mich aus dem Klub entfernen und tun , was sie
für richtig halten — ; vorläufig handele ich nach
meinem Ermessen."

„Bravo !" rief Klommner.
Andersen zog ihn gerade noch rechtzeitig aus

den Platz zurück , sonst hätte 'er vor Begeisterung
eine Rede gehalten.

Chu-Lung beugte sich zu Bargen hinüber.
„Die Klugheit gebietet, Voreilige handeln zu

lassen , Mr . Bargen . Wer eine Sache überstürzt,
verliert sich nur allzu bald im Gestrüpp der
Widersprüche."

Verstand Bargen ihn überhaupt ? Wie ge¬
bannt starrte er aus die Tür , die sich jeden
Augenblick öffnen mußte. Die Herren löschten
eilig ihre Zigaretten und rückten zusammen, nrn
Platz für einen weiteren Stuhl zu schaffen.
Harbecker empfing Cornelia Bargen am Ein¬
gang, geleitete sie zu dem bereitstehenden Sitz
und stellte ihr kurz die Anwesenden vor.

Jedem dämmerte auf, daß Bargen , rettungs¬
los in ein dunkles Spiel verstrickt war , und
doch gab es keinen unter den Männern , die
hier wider Willen M Richtern wurden, der
nicht seine besten Fähigkeiten zur Befreiung
dieses bis heute so angesehenen Mannes mü
Freuden eingesetzt hätte. Ihm , Bargen , sehne
die Kraft, seine Frau anzusehen — ; ihm schien
es sogar an Mut zu gebrechen , den Sitzungs¬
saal zu verlassen . Jetzt, wußte er mit tiefster
Klarheit, würde sein Urteil gesprochen werden.
Von Cornelia sah er nur einen Schimmer. Der
Duft ihres Kleides ließ Gewohntes tausendmal
Erlebtes für ihn lebendig werden: Kampf um
Glück , empfangenes und gegebenes Leid . Dm
Unabänderliche seines Verlustes wurde W
hier, in dieser nüchternenUmgebung. bewußt. ^
Er mußte stillhalten und vor aller Augen und
Ohren Furchtbares über sich ergehen lassen.

Die Qual seines inneren Ringens war M
offensichtlich , um Cornelia verborgen zu bleiben.
Trotz ihrer Verachtung empfand sie für den
Mann , mit dem sie Jahre ihres Lebens getem
hatte, keinen Hatz . Aus geheimnisvolle und un¬
begreifliche Art schien sie ihm völlig entrückt-7
am Ufer einer ihm nie erreichbaren Ferne
fühlte sie sich geborgen.

Harbecker überlegte noch seine Frage . Kurz
entschlossen ergriff Cornelia das Wort.

„Sie teilten mir mit, Premm sei ver¬
schwunden . Ist das wahr ?"

Harbecker bestätigte es und schlug gegen sei >̂

Gewohnheit seine Augen voll aus. Der prüfen^
Blick, oer sie traf und ihr seine eiserne Willem
kraft übermittelte, bewies Cornelia , daß u
einem Manne von ungewöhnlichenFähigkem'
und großer Menschenkenntnis gegenüberstalm
dem sie zedes Vertrauen schenken durfte.

(Fortsetzung folgt)
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